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EPICEDI .

Jackfius ille perit : doleo fatalia mortis :

Nam mihi jamdudum fidus amicus erat .

Tam chari capitis , meritis fulgentis ubi -

Non deſideriis eſt pudor atque modus .

Poſtque Tuam mortem ſtabit virtutis imago :
Dignum laude virum Muſa perire vetat .

Hæc in nunquam defituram memoriam
beate defuncto Conſuli adſcribere voluis

Ioachimus Friedericus de Pfeil y
Sereniſſimi Würtenbergiæ Ducis
Conſiſtorii Curiæque Eccleſiaſticæ Director .

ASSESS AES: BSRESSA BSSR BSS ACSS BSES ESSEES
, ioii ,

i N ” ceræ liquidæ Wacksi præſtantia facta

Heilbronna inſcripſit , cordibusiſta ſuis .
Naſcentes morimur, pendetque ab origine finis .
Sit : moreris Wacksi ! Laus Tua non moritur .

Jo . Eberhardus Georgii ,
S, W. D. Conf . Regim , & Cam ,

Duc . Procurator ,
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2 BPICEDIA .
HL. .NS

;Gi , BetruͤbtesHauf / dein Mann und Water todt /
Ein Mann von groſſer Treu bey dem gemeinen Weeſen /

Ein unverfaͤlſchter Freund ; drum kraͤnckt mich deine Noth/
Und weilich mit geruͤhrt / kanſt du mein Beyleydleſen .

Doch / daes ROꝰ⁊
ſo

fuͤgt / ſoll diß mein wuͤnſchen ſeyn :
Er ſelbſten bring dis Leyd mit anderm wohl herein !

Alſo beklaget das fruͤhzeitigeAbſterben
des Seel . Herrn D . Wachſen

Grid . Wilheim Prommann/Lic .
Hoch Fürſtl . Wuͤrtembergiſcher Regierungs⸗ und

Conſiſtorial Rath / auch Kirchen⸗Kaſtens Advoc .

SIRES BIORE NSS BISS BCE ES EESE BORGS NSS

- rauer - Madrigal .
KLS avor ein ſeuffzend Ach ! durchdringt Stadt ,Land undLufft ?
DIIY Det theure radsliest fthon me Todten⸗Grufft !
Ein Mann, den GO TT, Fuͤrſt, Stand und Burgerſchafft geliebet .

Was Wunder ,daßdie Welt um Ihn ſich ſo betruͤbet ? oE

Wann Mann und Vaterweicht , der Burger Ancker bricht ,
Der Muſen Pfeiler faͤllt, der Freunde Maſtbaum liegt ,
Der Armen Troſt ein Leichen⸗Stein bedecket ,
Und die Gerechtigkeit Cypreſſen ſelbſt aufſtecket,
Die Weißheit aͤchtzt , und opffert Klage⸗Lieder,
Und, bey der falſch⸗ und heuchleriſchen Zeit ,
Die ungefaͤrbte Redlichkeit

Rufft : Himmel, ſchencke doch uns unſern Mackſen wieder ;
So iſt der Schmertz recht hart und ungemein ,
Und wie kans anderſt ſeyn ? l

Geſchickter / treu und frommer Maͤnner Scheiden
Iſt warlich allezeit ein allgemeines Leiden .

Dieſes wolte dem Wohlſeel. Herrn Burgermeiſter zu letzten Ehren
aufrichtig beyſetzen ein / ſowohl in ſeinem Leben/ als auch nach deſ⸗

ſen Tod / dem hochwehrten Wackſiſchen Hauß treuverbundenſter
Freund und Diener ,

. R C
V .
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G hmerg, Ehre, Danckbarkeit thut Theurſten Dich beklagen :
er Schmertze weilDein Tod mir recht zu hertzen dringt .

Die Ehre , weil von nichts , als Ehre ich kan a Berg s

Die Du mir angethan , und mein Hertz wie der bringt .

Ich dancke tauſendmahl Dir und dendieben Deinen
Und werd es jederzeit getreu und redlich meinen .

So beklagt und beehrt den ſeeligen Tod Ihres im Leben theuriſten

Goͤnners mit hertzlichem Danck vor viele aufftichtig erzeigte Liebe/
und enpfiehlt ſich mit den Ihrigen denen wertiſt Hinterlaſſenen zu

fernerer faveur . Ein Deroſelben Ergebenſte .

$ C è? W.

EARITARTANNE CURGEURETARGENREDARTERS
VI

Da man
Herrn D . Mäcks

nicht mehr beym Crayß erblickt ,
ſo wird

nach Seinem Tod

ein Klag⸗Lied
eingeſchickt ,

das hier auf dieſes Blat

zween Freunde
hingeſchrieben ,

die

dieſen theuren Mann
auch nach dem Tode

'
lieben .

bam wirdige
Regente! Soll dein ungemeines Wiſſen /

Bater deines Vaterlands ? Deine Klugheit und Verſtand
/

Hochgeprieß ' ner Contulente ! So man hier bewundern muͤſſen/
Zierde des gelehrten Stands ! Deine Treu vors Vaterland

Theurer Wacks / der Buͤrger Freude / Durch den kuͤhlen Sand der Erden

Und der Muſen⸗Schaar Patron ! Denen / die Dich hoch geliebt /
Scheideſt du / zu ihrem eide / Auf einmahl henommen werden ?

"Leider! Leider ! fhon davon ? . Ach ! das machet ja betruͤbt.

( A) 2 Deine



Deine Buͤrger ſieht man weinen /
Da ſie Dir zur Leiche gehn;

Und wie ſchmertzt es nicht die Deinen /
Da Sie Dich erblaſſet ſehn ?

Rathhauß / Schule und Clienten

Trauren bey dem Grabe Stein /

Ja auch unſren Schwaͤb' ſchen Staͤnden
Muß dein Tod empfindlich ſeyn .

Dir war nichts ſo angelegen /
Als das allgemeine Wohl .

Wareſt Du beym Lreyß zugegen /
Da man das befoͤrdern ſolt/

Was den Staͤnden Nutzen giebet/
O ſo hat Dein kluger Geiſt

Allezeit das mit beliebet /
Was demſelben nuͤtzlich heiſt .

Keine Unbequemlichkeiten —
Kunten Dir im Wege ſtehn /

Daß du nicht zu allen Zeiten `

Auf der Sraͤnde Flor geſehn ;
Wer dich kennet / muß geſtehen /

Daß Demn trefflicher Verſtand .
Zum gemeinen Wohlergehen

Alle Sorgfalt angewandt .

Dein gantz ungemein Bemuͤhen
Vor das allgemeine Wohl /

Muſte Dir das ſeibſt entziehen /
Was Dein eignes foͤrdern ſoll .

Augſpurg den 1 . May 4733 .

Jofeph Sigismund Auguſtin von Moeherr .
8 425. ̃ . . Er8 . öbs , 42öö c4b25. Keö⸗ s55 K25⸗,C457 . Cei58⸗E8 55

Anrede an die Hochbetruͤbte Frau Wittwe ! i
Erecht/ HochEdleFrau / gerecht ſind ihre Zaͤhren/ 0J.

Die Sie dem Eh⸗Gemahl zu Ehren noch vergießt ! TWas löͤnte ſonſt ſo wohl die Lieb und Treu erklaͤren/
Als dieſer Perlen Zahl / die aus den Augen fließt ? i

Hab ih des Eh » Herrn Tod nicht unbethrånt gelafen /
SDa mir ein Freund verblaßt / den ichſehr hoch geſchatzt/

=

EPICEDIA ,

Das thut dieſes Blat zu wiſſen/

Wie ein Licht bey Freuden⸗Feſten
Andern dient / ſich ſelbſt verſehrt /

So haſt Du zu andrer Beſten /
Theurer Wacks ! Dich ſelbſt verzehrt .

Doch Du lebſt / und wirſt auch leben/
Ob Dugleich geſtorben biſt .

Man wird Dich mit Ruhm erheben /
Wenn man Deine Schrifften lißt .

Maͤnner / die / wie Du gerathen /
Sterben keines weges nicht /

Weil man noch von ihren Thaten
Nach dem Tode ruͤhmlich ſpricht .

GO T⁊ belohne Deine Muͤhe/
Die Du vor das Vaterland

Hier und drauſſen / ſoat und fruͤhe
Unermuͤdet angewandt /
Mü

viel Seegen an den Deinen /
Die Dein Tod zu Boden druͤckt/

Daß Sie wieder / nach dem Weinen /

Seine Gnaden⸗Hand eraquickt.

Nun wir ſehen Dich nicht wieder /
Wie wir Dich vor dem geſehn/

Deme hon erftarrte Glieder
Koͤnnen nicht zum Crayſe gehn ;

Daß wir Dich ungern vermiſſen /
Allerliebſter Hertzens Freund !

Das von Freunden hier erſcheint .

Johann Thomas von Rauner / aͤlter.

Von



JEPICEDIA , 5
Von dem es ſich nicht laͤßtin kurtzeZeilen faffen /
Wie ſehr deſſelben Huld und Umgang mich ergöͤtzt ;
So kan ich wohlverſtehn / wie ſehr es Sie muß ſchmertzen/

DaSie des Hauptes Cron in Sarg und Grab verſteckt ;
Ich ſeh/ es trennen ſich zwo treu⸗verbundne Hertzen /

Von welchen eines ſtets dem andern Troſt erweckt .
Ach ! freylich iſt nunmehr der Freude Quell verſiegen /

Da fich Raemi Nahm in Mara wandeln muß ;
Nun auillet Leid und Weh aus Wohlſtand und Vergnuͤgen/

Des Gluͤckes Sonnen⸗Schein wird nun ein Thraͤnen⸗Gutz⸗
Ich wiederhohle dann : Gerecht ſind Ihre Zaͤhren!

Doch
Ihre Tugend floͤßt mir das Vertrauen ein/

Sie werde / Wehrteſte / der Pflicht ihr Recht gewaͤhren/
Als Chriſtin aber auch im trauren maͤßig ſeyn .

Hat Ihr zu andrer Zeit des Hoͤchſten Winck beliebet /
Wemn er etwas von Creutz und Schmertzen zugeſchickt /

Daß ſich Ihr Hertze zwar / doch aber ſo betruͤbet/
Daß die Gelaſſenheit allzeit herfuͤrgeblickt;

Wohlan ſo wird Sie auch bey dieſem Riß gedencken /
Ein warm und weiches Wachs in GOTZTES Hand zuſeyn/

Das Er / als Kuͤnſtler/ kan nach ſeinem Willen lencken /
Druͤckt Er Sie gleich itzund in Jammer⸗Formen ein .

Ein Chriſten⸗Hertz darff nicht dem kalten Wachße gleichen /

Das ſich nicht bilden laͤßt/ wie man es bilden will /
Vielmehr erſiehet es ſein Ebenbild am weichen /

Und haͤlt der AllmachtsHand zu aller Bildung ſtill⸗

Iſt / Edle Frau / Ihr Hertz ein Trauer⸗Bild geworden /
So iſt es auch ein Bild der Vaͤterlichen Huld /

Denn die der Hoͤchſte liebt / verſetzt Er in den Orden /
Der ſeine Ruthe kuͤßt in Demuth und Gedult .

Sie wird / Betruͤbteſte / nach dieſen Jammer⸗Tagen /
Da Sie des Creutzes Kelch nichtmurrend von ſich ſtöͤßt/

Von GOTZTES Lieb und Huld im Wittwen⸗Stande ſagen ;
Sie glaub / es werd Ihr nun viel Zucker eingefloͤßt.

Ihr angenehmer Sohn / der Ihr von GO⁊ gegeben/
Da alle Hoffnung faſt gantz auffgegeben war /

Wird durch des Gebers Gunſt als Stab und Steden leben ?

In ihm ſtellt ſich dereinſt der Vater lebend dar .

Set ift Er reines Wahh ; mit GOTTES Gút und Gegen
Praͤgt man des Paters Wig und Tugend in Sein Hertz :

Das wird dann Ihre Bruſt zu Freud und Luſt bewegen/

Damit verſchwindet gar der itzt empfundne Schmertz .
Der HERgR / der alles ſchenckt/ was uns zum Beſten dienet/

Schenck Ihr / Hochedle Frau / diß Heyl zu Ma ia Inzwiz



EPICEDIA .

Inzwiſchen da Ihr noch die Ernd in Hoffnung gruͤnet/
Und da der liebſte Sohn ſich erſt den Kuͤnſten weyht /

Geb Ihr der Hoͤchſte ſelbſt den Troſt in Ihre Seele /
Der Ihr das Wittwen Leidleicht und ertraͤglich macht /

Daß Sie Jahr aus / Jahr ein / mehr ſuͤſſe Stunden zehle/
Als deren moͤgen ſeyn / die was von Leid gebracht .

Diß iſt der treue Wunſch von ungefaͤrbten Hertzen /

Hoch ſeeliger Herr Wachß er ſtimmt mit Deinem ein/

Du wuͤnſchteſt auch / wie ich / nach uͤberſtandnen Schmertzen/
Sollt allzeit GSOTTES Huld der Liebſten Labſal ſeyn !

Hiermit bezeugte ſeine auffrichtige Condolenx gegen dleDocbetrabreFrau Wittwe

Daniel Wolff , Reipubl . Auguſt . Conſul .
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enta
Mit Gallen getraͤncktes

HWeilbronn !
Soll man das Heil heilen ?

Die Mutter deß Heils mit Heil ſtaͤrcken?
Der Bruny

Den die Fuͤrſtenund Edlen im Volck

Durch den Lehrer und ihre Staͤbe

gegraben /
iſt verſiegen .

Die Freuden⸗Quelle verſuncken /
Die Adern geſprungen /

Durch einen Riß

Sind Thraͤnen⸗Baͤche auffgewallet .
Was ſollen Cypreſſen fuͤr Reben ?

Dornen fúr Trauben ?

Weinen fúr Wein ?

Wermuth fúr Wohlgemuth ?
Schirling⸗Safft fuͤr den Safft /

Der Goͤtter und Menſchen erfreuet ?
Warun Jericho

/
warum Mara ?

Warum nicht Siloah / warum nicht Bethesda ?

Wacks iſt todt !
Der Heilbrunn deines geſegneten

Wachsthums
Verſchleußtſichunter die Erdẽ .
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EPICEDIIA.
Des Wachſamen Argus wackere Augen /

Deren Treu und Fuͤrſichtigkeit
Dich und ſich zum geſegneten Felix gemachet/

Sind geſchloſſen :
Sie wachen nicht mehr /

Sondern ſie ſchlaffen .
Das brennende Bater - Herk

Iſt erkaltet /
Glut / Glieder und Blut

Sind in unermuͤdeter Liebe erſtarret .

So wird Dein Hertz / das ſich auff Sein Hertze verließ

Aa Wie zerſchmoltzen Wachs . H

Ein Gelehrter Juriſte !
Der Dein und anderer Recht gefuͤhret/

Hat mit dem Tod den Proceſs verlohren .

Ulpian und Papinian
Findet / ſetzet und behauptet kein Geſetze/

So Ihn gegen das allgemeine Geſetze detendiret

und abſolviret /

Ermuß die Schuld der Natur bezahlen .

Ein erfahrner Publiciſte !

Der alle Land und Voͤlcker⸗Rechte durchwandert /
Alle Maximes und Staats⸗Gerechiſame

wohl verſtanden /
Muß vor dem Himmliſchen Reichs Hof⸗Rath /

Vor dem Goͤttlichen Cammer⸗Gerichte /
Das Concluſum empfangen /

Er ſoll das Land der Lebendigen raumen .

Ein eyfriger Patriote !

Der einem Hochpreißlichen Creyße gedienet/
Den alle Staͤnde geliebt und geehret /

Der ſeinen Stand ſtandhafft vertretten /
Und mannlich gerettet /

Der in denen wichtigſten Angelegenheiten
Der Inquiſition - und Moderationen

Die allergetreueſte Sorgfalt /

Und einen unermuͤdeten Fleiß

Mit Auffſetzung ſeiner Geſundheit

patriotiſch angewendet /
Wird von dem Außſchreibenden Himmels⸗Fuͤrſten des Welt⸗ Creybes

Auf Seinem Lager inquiriret/
Im Quanto der Jahren zwar nicht moderiret /

( 3 ) 2
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EPICEDI .
Aber dagegen von allen fernern Welt⸗Sorgen

Vollkommen liberiret .
Der Recel iſt verfaßt / geſigelt / dicciret /

Der Heilbronniſche Geſandte
Wird an den Allerhoͤchften Hoff geſandt /

Er ſoll aus dem Schwaͤbiſchen Erayß
Durch die Stern⸗Creyße

Nach Engelland /
Ja in Edens gluͤckſeeligen Creyß reißen .

Gluͤckſeeiges Heilbronn !
Wo der Seelige Aelteſte angelangt /

In der Krone der vier und zwantziger des Lammes prangt .

Betruͤbtes Heubronn !
Beſtuͤrktes Hauß !

Lobe des Himmels Schluß /
Erwarte deß Heils neuen Auff⸗Schluß /

Des Seegens wieder eroͤffneten Gnaden⸗Fluß.
Wags )

Huff diefen Trot !
So biſt und heiſſeſt du

Ein von GOT wieder getroͤſtetes Hauß /
Kia Ein begluͤcktes/

Mit allem Heil erquicktes

Heilbronn ,
Die continũrendeHochachtunzgegen den Hoch meritirt geweſten / nunmehrs

Wolſeel . Herrn Burgermeiſtern und deſſen hinterlaſſenes Hohes Trauer⸗

Hauß/ bezeuget hier mit aus ſchuldiaſter Obliegenheit / eingehorſamer Diener /

Chriſtoph Benſamin Haͤckhel, Stadt Ulmiſcher RathsConlulent .

CURECART THRETARTTANE ONNE DUREENVERE
IX

$

So w

8iſt Regenten⸗Ehr ! Ein Dampff , der von der Erden
Empor erhebetſich, offt ſchnell , offt langſam auch ,

Verſchwindt auch wiederum , um wieder nichts zu werden ,
Wie ſelbſt das Leben nichts,als Schatten , Nebel , Rauch .

Wenn dih Wig Kunſt und Gunſt , Geſchick und Gluͤck erhoben ,
CERLA an e

ie
C

i
eib l .irb die Würdjur Bird , PHE I Sif verzehrt .

Dichſchilt derblaſſe Neid, wenntreue Leut dich loben —

Dein Duuend) wird dir auch in (Jutenurh ſbſt verkebrt .
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EPICEDIA . 9

Was find Die Oberen ? der Untern ihreKnechte,
Ob man Sie gleidh verehrt , und feine Herren heift ,

O wenn man dieſes ſo, eh ſichs erfaͤhrt , bedaͤchte ,

So wůnſchte man ſich nicht , un was man ſich doch reißt .

Haß , Mißgunſt , Tadelſucht , Argwohn, Verlaͤſterungen,
Nach⸗Reden , boͤſe Wuͤnſch, Untreu , Undanckbarkeit

Iſt , was Regenten offt erwerben und errungen

aNg awae i | SHrer Lebens - Zeit.Vor alle Muͤh und Treu in Flug⸗und Tapfferkeit .

Dir aber bleibt Dein Ruhm , den Du Dir wohl erworben ,

Beruͤhmter Machs / es muß die DienſteFreund und Feind /
Die Du Heilbronn gethan, dem Du zu ſchnell geſtorben,

Bekennen , weil Sie doch (alndtdetrShwahen!ſeynd .

Zum Denckmahl deß im Leben Hochangeſehenen Heren Burs
germeiſter D . Wachſen / Seines ſehr werthgeſchaͤtztenSoͤnners
und guten Freundes / mit wenigem wohlmeinend überſchickt / von

Joh . Philipp Weickersreuter , J. U. D .

alten Burgermeiſt . und Hoſpital⸗Vogten zu Eßlingen .

e e A A TO L a G a
X .

WR Dich / Wohlſeeliger / im Leben hat gekennt/
Dem warſt Du angenehm / und Deine ſeltne Gaben /

Die aller Augen ſonſt auff Sich gezogen haben/
Erblickte ich mit Luſt / als mir das Gluͤck gegönnt/
Dich hier bey uns zu ſehn / mit Dir bekannt zu ſeyn .

Vergonne / daß ich nun mit zweyen Worten ſage/
Wie ſehr ich den Verluſt / und Deinen Tod beklage ;

Dann Maͤnner Deiner Art ſind warlich nicht gemein .

Dieſes ſchrieb dem Wohlſeeligen Herrn Burgermeifter zu letzten Ehren

Georg Andreas Schloßberger /L . Burgermeiſt , in Eßlingen .

Sessscsssescasséscdässsasases Gaug

i XI

Vita quidem demta eft , verum virtutis honorem

Demere non potuit mors truculenta TIBL

Jlle etenim feros poft fata canetur in annos ,

Exemplumque aliis tempus in omne manet ,

' Tanti Viri , Patroni quondam cettiſſimi , obitum lugens

JOHANNES FRIKIUS D,

Reipubl . Eſsling . Conſiliarius .

( C)
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10 EbplCEDIA.
XII .

Des theuren Wachſen Ruhm nach Wuͤrdenzu beſingen ,
Was deſſen muntrerGeiſt bey Kreyß uñ Stadt gethan,

Will in ſolch engen Raum ſich gar nicht laſſen zwingen ,
Nur dieſes ſchreibt mein Kiel zu letzten Ehren an :

Zur Tugend ließ Sein Hertz wie weiches Wachs ſich praͤgen ,
Auff dieſe hat Er auch Sein Leben angewandt .

( Sein Angedenckenlebt deßwegen auch im Seegen )
Den Laſtern aber wares hart wieDiamant .

Alſo wolte das Angedencken deſß Wohlſeel . Heren Burger⸗
M AORA meiſters ohnablaͤſſig berehren

D . F. Ramsler , . t . Stadtſchreiber in Eßlingen .
PEORBSSR EII ES BESE BSS WSI ESSB WORDS BSS

XIII .

"? cupit Ulma Tuum adventum , decus orbis &urbis ,
Tejubetipfe Deus fuperam celebrare Diœtam .

Ingemit Heilbronna , & luctu lacrymiſque madeſcit ?
Nec minus Ulma ſuos fundit de pectore queſtus .
Flos hic Svevorum ſpectatum luget Achatemz
Illic Palladium civis ſuſpirat ademptum .
Jubila Tufolus canis ' & füper omne triumphas ,
Intermiſtus eis , qui dant fine fine Jehovæ
Laudes , atque novo venerantur carmine Numen .
Gratulor optatam , Divis adſeripte , quietem :
Gratulor æternæ , quæ guſtas , præmia vitæ .
Mutuus arſit amor noſter , viguitque tot annĩs :

Hujus ego , dum fata volunt , non immemor unquam
Cultor ero . Interea bonitate reſarciat omne ,

Quod ferimus , damnum clemens moderator Olympi,
Et fimilem nobis reddat , ſervetque Patronum .

Amico ſuo quondam integærrimo, VitoPrænobiliffimo, Excellen.
tifimo atque Cònfultifimo Dn . Da . Adamo Chriftiano Wak -
ſio, ] V. D . Sereniſſimi DueisWürtemb. Conſiliario, Reipubl .Heilbronnenſis Conſuli meritiſſimo , qui dum ĩiter Ulmam ad
Comitia Circuli Svevici pararet , ad ſuprema Comitia evocatus
ſpiritum Deo reddidit , pauca hæc obſervantiæ conteſtandæ
gratia mœrens poſuit

GEORGIUS FRIDERICUS 3 CHEID , J. V . L .
Ser , Duc , Wü temb , & Reip , Nerolingenfis Confiliarius ,

o aN ,

WICGSIUs heul magnus moritur , qui fecula terna
Neſtoris annoſi vincere dignus erat ,g i

Prig -
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Principibus placuit multis facundiadulcis ,
Doctrinæ lumen , conſiliumque pium .

Summis ingenii donis ornatus & auctus ,
Urbis Palladium præſidiumque fuit .

Hinc dolor , hinc lacrymæ veniunt : Eccleſia luget ,

Curia deplorat , flet Schola , Civis eum .

In lacrymas Uxor totam ſe ſolvit amaras ,

Vocibus & querulis Filius aſtra ferit .

Nos quoque , Dilecti , dolor hic afflixit acerbus ,
Et redeunt Veſtro vulnere noſtra mala .

Definite ,O Noftri , tamen , ultra flere Beatum ;
Quem nunquam fetus tangit in arce Poli ,

Sie Magnifici Dni , Confulis Wachfi obitum lugere, Tuoguenon minws,
Quam fuorum nomine svuryleawv exprimere voluit , debuit

CHRISTOPHORUS FRID , DONAUFRUS ,
Ordinis Senatorii Nordlingenfis Membrum ,

XV .

8 ſollicita feſtinas , optime WACKsI ,

Defungi vita , cœlica regna petens ?
Fonte ſalutari claram Tu deſeris Urbem ,

Quæ Iibi dilecta , ac altera erat patria .
Heilbronnam linques , Tu , Conſultiſſime WACKSI

Cujus non longo tempore Conſul eras ;

Quæ merito optavit , tam claro Conſule ſemper
Poſſe frui , meritis qui cumularat eam .

Publica res luget : Te deflent Templa Scholæque ,
Ereptum plorant præſidiumque ſuum ;

Cumque ſuo Unigena mœret Clariſſima Conjux ,
Conjugis hæt obitum luget , atille Patris .

Quid ? non hi tantum , fed contriftantur amici

Dumque Heilbronna gemit , Suevia & ipſa gemit ,
perdunt namque Virum , merito quo ſe utraque jactet ;

Principibus , conſtat , quem placuiſſe Viris .

Conſilio felix , Vultu gravis , ore diſertus ,
Moribus humanus , juſtus itemque probus ,

Conformem ſtuduit doctrinæ effingere vitam

Scire tuum , WACKSI ! praxis & ufus erat ,

Conventus Procerum complures funt TIBI teftes

Quod TUA tunc fuerit cura falus Patriæ ,

Quam vigili ftudio , qua dexteritate fideque ,
Succeſſuque ſimul geſſeris innumeras i aog

Si ( C) 2 Res
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12 EPICE DIA ,
Res TIBI commiffas , delata negotia magna ;

Quorum vel teftis {fæpius ipfe fui ,
Quando di &a mihi Çomitia adire licebat ,

Queis nos conjunxit femper amicus amor ;
Qui mihi præterea , tam longo cognitus ufu ,

Fratris . ad inftar eras , dulce decuſque meum ,

Ergo Vale ! dum nos yocet ad Comitia Chriftus ,
AÆternumque beet , ſuavis Amice , Valel

Beatis Manibus meritiſſimi Conſulis perexile hoe monumen -

tum ttiſti ealamoconſecrat
J. M . Hartmann , JCtus . Reip . Patr .

Suevo Hallenſis Quinque Vir , Conſiſt .& Scholarcha .

EREA KAA CALA AORE EEA ENES EE F NE
XVI .

W+ CHSIUS occubuit ! Præreptus morte inopina ,
Et ſævo febris toſtus ab igne cacdit .

WACHSIUS HEILBRONNÆ CONSUL ! Secli decus ingens ;
Annos qui Pylii vivere dignus erar .

Mafcula qui rebus VIR folyeratora gerendis ,
Nunc tacet , Heilbronnæ firma columna jacet .

Cui meritis longum potuiffet commodus effe ,
Cujus in hac Urbe & maximus ufus erat :

Delicium , quem quifque fibi bonus effe putavit ,
Civibus acceptus , principibufgue Viris ,

Blandus qui facie , comis , lin guaque diſertus ,
Conſilio prudens , integritatis amans .

Læta fuit gravitas , qua robora ſuſtulit oris ,
Pondere quaque jocos conveniente dedit .

Publicus hinc dolor eft , ac ' pro fe quifque dolemus ,
Moeſta Heilbronna ſuas hinc cumulat lacrymas .

Proceres })
Plangunt defunctum e j Refpublica plangit ,

Templa , Scholæ plangunt “ hoc grave fortis onus

Me fimul & votis jungo , lacrymiſque rigabo
Bulta Jiri magni , dum mihi fanguis erin

Nempe nimis felix Superis Refpublica vifa eft ,
Si tam læta fimul propria dona forent .

Oftenfus terris ergo modo WACHSIUS aftra

Cogitur & primum rutfus adire folum ,

Traxerat unde ortum nimium cognatus Olympo
Spiritus , & mentis vis generoſa ſacræ .

Sed dum nulla VIRI poterit delere vetuftas

‘ Nomen ibi , celeres ferc ubi Nicer aquas ,

Virtutes recipit foboles bene nata paternas ,

Secla ferunt famam , pars : quora mortis erip ?



EPICEDI .

Tu vero Patrii digniſſime Nominis hæres ,
O Patriæ , Charitum , Picridumque decus ,

Grate , Patri fimilis , genioque ac indole tota

Ma &e , Patris laudes porro referre ſtude :

Sume animos , GÒTTLOBE ! Tui memorem effe Parentis -
Te decet : hunc Urbż redde Bonisque virum :

Illa quidem queritur , fed Tu ſolatia præbes ,
Nam jam quod de Te Patria fperet , habet ,

Fac Charis atque Decor cum dexteritate reſurgant ,
Ut profis Patriæ ! Sic mea vota volunt .

; Ita VIRI memoria digniſſimi, Dn . Affini & amici hono -

i ratiſſimi ac deſideratiſſimi , præmaturæ morti merito inge⸗
7 miſcit , ſimulque ex animo vovet

Johannes Laurentius von Jengumer Cloſter , J. . D .

Reip . Suevo - Hall . Quinque Vir .

EE E E E ETE
XVII

Mortis rabies ! O rux violentia Fati !

Quis non in fletus peracerbos lumina folvit ?

Quorum non oculi lacrymis rorantur obortis ?

f Maximus }
Gloria Heilbronng Conful quam | Wackfius J

Urbis

Exanimis jacet , & Fato fua lumina claudit .

Atlas Heilbronnæ , virtuteque Nobilis Heros ,

Qui feros meruit Iongævi Neſtoris annos ,

i Occidit ante diem , Fatis ſublatus acerbis .

P Ingenii cui dexteritas , facundia præſtans ,

In vultu gravitas , & mores Confule digni .
Curia grande fuum decus ac columen lacrymatur :
Sacra Domus mœret Patronum Kelligionis :
Ante alios chari flet fida Marita Mariti :

Humectat vultum largo anxius flumine Natus ,

Exclamans : Obiit mea Lux , mea Vita , meum Cor !

Aft , quid lugemus ? Vivit nam WACHSIUS. Heros :

Ter felix nunc eft fociatus Cunctipotenti :
Idem nos inter quoque vivet tempus in omne .

Florefcent femper celebris præconia Famæ :

Semper honos nomenque ejus laudefque manebunt ,
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Hæcce in memoriam & honerem pie defuncti Dnis
Conſulis Wackſii perpetuum appoſuit atque ſcripſit

Andreas Fridericus Feyerabend ,
Prætor Urbis Suevo -

Hallarum .
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14 EPICEDIA ,
XVIII .

S vel Reuſnerus , vel Lauterbachius , atque
Poſthius , aut Gaſpar Bruſchius ipſe ſimul ,

Laudes qui cecinere f tuàs , HEILBRONNA beata , AON
In quas conſpirant carmine & ingenio ; RN

Diĉi , inquam , Vates fi noftro tempore poffent Knip -
Illuſtrare ſuis verfibus eximia ai ie

Munera , queis hodie divino thunere gaudet , P
Er , quid præclari nunc quoque poſſideat bus .

Incluta Suevorum , & præſtans Urbs Imperialis ,
Nomen quæ clarum a fonte ſalutis habet ,

Donaque magna tulit de fummo fonte falutis ;
Ac decora & laudes , queis cumulata viget ,

Concelebrare modis : merito tune multa referrent ,
Ob quæ præ multis extulit illa caput ;

Sed ſimul ex imo traherent ſuſpiria vates

Pectore , & in medio vena rigeret eis

Ingenii curfu , meditantes triſtia WACRSI

Funera , quo nuper Conſule clara fuit ,
Cui , procul a patria , patriam reperiſſe ſecundam

In regione bona , dulce levamen erat ;

Quem bene de patria meritum Respublica luget ;
Namque erat inſignis Conſul , & Urbis honos3

Publica qui prudens etrglte negotia geſlit ,
Quique domi argue ‘ foris undidue magnus erat .

Ah ! tanto nunc orba Viro , meœſtiſſima plangit ,
Sentit enim graviter vulnera facta ſibi ,

Quæ ſanet DEU8S , atque dolorem in gaudia vertat

Conjugis , & Nati cohibeat lacrymas .
Hunc , a laude Dei nactum prænomen & omen ,

‘ GOTTLOB , quo in Patris mens & imago viget ,
WACKSLADEM , doctrina , annis virtuteque mactum, ,

In patriæ fervet ſpemque decuſque novum ,
' Ac Patris , quem parte fui meliore beavit ;

Sulcitet ad vitam membra ſolutà novam .

Honorius & memorie beati Conlulis, Magnifici Dn , Wack -
ii , Afnis & Cognati , dum viveret , perquam venerandi &

dilecli, triſtes hoſce Elegos ſacros eſſe volunt Pater & Filius

Johann Jacob Beyfchlag , Senator ,
& redituum ad S . Nicolai ædem Qieltor,
HFHalæ Suev .

Frid, . Jacob Beyſchlag , Adjunctus
Gymnaſii patrii ,& ad ædem S. Mich . Archang .

Catecheta extraord . ibidem .
XIX .
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XIX .

Jo ſtirbſt Du
/theurer Wacks , eh man es hat vermuthet /

Und Deine Redlichkeit eylt ſchon dem Grabe zu .

Was Wunder / daß in mir das Hertz vor Wehmuth blutet ?
Dein Leben war mein Troſt / Dein Umgang meine Ruh /

Dein Wohlſeyn meine Luſt / Dein Kummer mein Betruͤben /
Und dieſes war die Frucht von dem getreuen Lieben .

Wiewohl / ich nicht alleinhab Dich ſo werth geſchaͤtzet
/

Dier gantze Creyß war Dir mit Liebe zugewandt .

Verſtand und Wiſſenſchafft hat Dich in Gunſt geſetzet
Bey groſſen Fuͤrſten ſo / wie bey dem kleinſten Stand .

Dann bey Dir funden fich fo trefflich ſchoͤne Gaben /
Die andere nur halb/ ja gar nur eitzeln haben .

Die kluge / tapffere undheylſame Rathſchlaͤge/
Die Du bey dem Geſchaͤfft der Inquiſition

Und Moderation gefuͤhrt haſt / ſind die Wege /
Die gleichfals Dich gebrachtauff ſolchen Ehren⸗Thron .

Was Recht und Billigkeit bey dieſem Werck gebotten /
Daruͤber hieltſtu ſteiff mit andern Patrioten .

Nun haſtu zwar davon die Fruͤchte ſchon erblicket /
Doch nur wie fie fo fhòn noh in der Bluͤthe ſtehn ;

Allein den Selbſt⸗Genuß hat Dir der Tod entruͤcket/
Und kanſt die Erndte nicht in ihrer Reife ſehn .

Dod giebt der Himmel Dir davor die ſchöne Crone /
Die den Gerechten Er verſprochen hat zum Lohne .

So erndte dann nunmehr / ohn alles moderiren /
Die volle Suͤßigkeit des hohen Himmels ein .

Kein Inquiſition iſt droben mehr zu ſpuͤren/
Dann / was des Lammes Blut erworben hat / iſt Dein .

Drum lebe ewig wohl / vergiß / was hier gelitten/
Wir aber ſeuffzen noch in Kedars Jammer⸗Huͤtten .

Seinem Weyl . Hochgeehrteſten Herrn Brudern und Patro⸗

nen ſchreibet dieſes zu ſchuldigſt letzten Ehren und Gedaͤchtnuß

aus condolirendem Gemuͤtht
i ish

Joſeph Antoni Storr⸗ Hochfuͤrſtl. Coſtantziſcher
Rath / und der Stadt Schwaͤbiſch ⸗Gemuͤnd aͤlterer Raths

Conſulent und Syndicus .

ESTEBE SSRS Ee DISE BSSR BSE WISE WERWRWSSE
XX .

». é A h
it licet è vivis fubreptus morte beata

Vachſius llluitris , Conſulmeritiſſimus Urbis

( D) 2 l
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Heylbronnæ , vitå privatus non tamen omni eft ,

Non in eo periit fragilis nifi corporis umbra .

Fortia facta Viri vivunt laudeſque manebunt .

Spiritus aftra tenens , refolutus corpore , vitam

Tranſigit æternam , repetiti funeris expers .

Vivit , quem fletis , Cives , mihi credite, vivit .
Hiſce gratiſſimam memoriam beate defuncti Domini

Conſulis veneratur

Theophilus de Heider in Gitzenweiler ,
Ser . Duc . Würtemb . Conſiliarius , Reip . Lin -

dau . Conſiſtorii Eccleſiaſt . & matrimonialis

Præſes , ejusdemque Reip . Syndicus .

ο,j2ʒuennspennονανð,debeenessDοοοοοννενενοεν,jv “ hsae

ortuus : Aſt vivit præclaræ gloria Famæ ,
Qui fuerat Patriæ ſplendor , magnuſque

Pericles .
Honoris , nec non piæ gratæque memoriæ ergo ſerib .

Joh. Reinhard Wegelin J. V. L.
Synd . Lindav .

EART ONNE MIRE MARE CARE MIRTENRT
A K TI.

eſegnetes Heilbronn ! des Neckar Strandes Zierde !
Wie feh ih Dich gebeugtals unter ſchwehrer Buͤrde ?

Wie eilet von Dir aus ein finſtrer Trauer⸗Bott /
Der mich erſchröckt und rufft : Herr Doctor Wachs iſt todt

Ich hor das harte Wort in deinen Mauren ſchallen :
Es ift ein Edle Cron von meinem Haupt gefallen .

Frau Doctor Wachſin fuͤhrt ſo hochbetruͤbten Thon /
Es weinet bitterlich der eintzig liebe Sohn .

Und ach ! die Trauer⸗Poſt macht / daß ich gantz verblichen ;
Es iſt ein kluger Rath / ein Vater mir entwichen /

Mein Vater / der mir auch ſein Hertz geſchencket hat.
Erlaube dieſes Wort / du werthe Bronnen⸗Stadt !

Einmahl Sein treuer Geiſt ließ ſich ſo engnichtſchlieſſen /

Daß nicht auch Seiner ſolt die Nachbarſchafft genieſſen/
Du klagſt ein edles Haupt / ein Hochverdienten Mann .

Ich ſincke gar dahin . Wer zeigt mein Wehmuth an ?

Was mir durch dieſen Fall vor Troſt und Huͤlffentgangen /
Kan mein geſchwaͤchter Kiel zu ſchreiben nicht anfangen ,
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Ich fuͤhle wohl / daß mir ein ſtarcker Schild zerbricht .
Wie groß der Schade ſey / verſteh ich ſelbſt noch nicht .

Wann Ulm / wann Eßlingen / und wo noch andrer Orten

Die hohe Staͤnd und Staͤdt offt ſind verſamlet worden /
Vor mich nur reden wolt / Sie wuͤrden Zeugen ſeyn/
Wie ich mit groͤſtem Recht den theuren Mann bewein .

Es ſind wohl zwantzig Jahr und mehrere verloffen /
Wann mich / Betrangte / offt Noth und Gefahr betroffen/

Sn Krieg und Friedens - Zeit / fo hab ich guten Rath

Bey dieſem klugen Mann gefunden ſamt der That .

Kurtz : Seine ſeltne Dienſt kan ich nicht gnug ermeſſen/
Er iſt mein Aug / mein Mund / mein Hand und Fuß geweſen .

Hat Rom dem Benediet Achat und Marmorſtein
Geſtifft : Ich will das Denck⸗ und Danckmal ſelbſten ſeyn .

So wird der HERR / ich ati | noch tauſendmahl erſetzen

Dem Edlen Wachs ' ſchem Hauß mit reichen himmels Schaͤtzen
Die viele Sorg und Guͤt/ die Er an mir gethan ;

Nemt aber diß zum Troſt / Ihr Hochbetruͤbte / an :

Es iſt der Eh⸗Gemahl und Vater nicht geſtorben ;

Sein todt hat Ihm vielmehr das Leben neu erworben .

Er lebt in vollem Ruhm / genießt nun erſt die Ruh /
Ich ſchreib in ſolchem Sinn das wahre Wort darzu :

Herr Wachs lebt nach dem Todt in Schwaben und in Sachſen /
Sein Ruhm wird in dem Sohn noch immer weiter wachſen /

Und Sein Gedaͤchtnuß wird / wann Eiſen / Ertz und Stein

Vergeht / im Seegen doch und unvergaͤnglich ſeyn .

So beklaget den unvermutheten Todesfall ihres ſon⸗
derbahten Groſſen Goͤnners / und uͤberſchickt dieſe

geringe Zeilen aus ſchuldigſter Danckbarkeit zu
beſt verdienter letzten Ehrenbezeugung

Die Stadt Wimpffen .

E n a A A A E
EN

XXIII .

o erbſt Du dann nunmehr / was Dir des Hoͤchſten Treu /
In Ihme Ruhender / vor ſeinem Thron beſcheret /

Ich lege Deinem Sarg ein Blat mit Wehmuth bey/
Zum Zeugniß / daß man Dich auch in der Krufft noch ehret ;

Es iſt das letzte Pfand von meiner Schuldigkeit /
Hor alle Huld und Treu / die mich ſo offt erfreut .

Doch nein ! ich werde Dich gar in mein Hertze ſchreiben/
Und dieſes ſoll das Pfand der Da verbleiben .
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Ach allertheurſter Wachs ! nicht Dein Heilb ronn allein /

Mein Wimpffen kan zugleich ſchon feit fo vielen Fahren
Von Deiner Guͤtigkeit und Klugheit Zeuge ſeyn/

Ich habs inſonderheit im Uberfluß erfahren /
Wie Du Hochſeeligſter ! fuͤr unſre Stadt gewacht /

Du wareſt auch vor mich imd vor mein Hauß bedacht .
Erlaub / weil ich die Treu nicht werd vergelten koͤnnen /

Daß noch nach Deinem Todt mich darff verbunden nennen .

Indeß hab tauſend Danck vor alle Deine Treu /
Der HERR laß Deinen Geiſt und Deine edle Gaben /

An Deinem Ebenbild / dem Sohne / werden neu /

Der theur verheißne Troſt F muͤß auch die Wittwe laben /
Er ſelbſt / der groſſe GCTC / iſt nun Dein Schild und Lohn/
Er ſetzet auff Dein Haupt die guͤldne Ehren⸗Cron .

So kanſtu / Seeliger / je nicht gluͤckſeelger werden /

Und dannoch bleibt Dein Ruhm auch unverwelckt auf Erden .

Ț Exod . XXI , 22 , 23 % PA LXVII , 6 .

Dieſes wenige wolte zu Bezeugung berbindlichſter
Danckbarkeit vor alle von dem Wohlſeeligen
Herrn Burgermeiſter genoſſene groſſe Gunſt und

treue Freundſchafſt bey fuͤgen ö

Anton Jacob Gerold ,
Burgermeiſter in Wimpffen .

PAREDIRE: TORE DURT TY RE : DAREEARS
TAKE : DARE DARE DARE TAKO EAE EARE

A J | AXIUS ergo fuit ? non ultima gloria noftræ
|

, atque Domus firma columna

ſuæ .
| WAXIUS imo fuit ! jaturam CONSULIS hujus

Urbs triſtem graviter fertque feretque diu .

Ingens & juſtus dolor hic eſt publicus . Ergo
Mi quoque COLLEG & Æ fata dolere licet .

Te nobis equidem rapuit ; Tibi purpura vitam :

Æternum jam Te purpura pura beat ,

At numnos inter tantus Vir defiit effe ?

Poft mortem paucismorte carere datur ;

Sed , COLLEGA , Tuum nomen laudesque manebunt:
Atque canent famam fecula cana Tuam .

Ultimi honoris teftandi caufa lugens . appoſuit
GEORG FRIDERICH PANCUG , Conf
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KE richtig und gewiß der nie gebrochne Schluß /
In den kein Gegenſtand vermoͤgend einzudringen /

tio Durch den / was menſchlich iſt / zur Aſche werden muß /
Und keine Freyheits⸗Brieff demſelben auffzudingen ;

So gantz ohnmoͤglich iſt auch / die gerechte Klag

Bey eingebrochner Macht des Todes zu verbeiſſen /
Wir wiſſen alle wohl den uns beſtimmten Tag/ |

Doch iſt die Flucht vor ihm nicht gaͤntzlichzu verweiſen .

Die Klugheit ſtelle ſich ſelbſt ihr Geſetze fuͤr/
Sich der Ohnmoͤgligkeit gedultig zu ergeben /
Veraͤndert ſich die Lehr doch alſobald an ihr /
So bald ein Pylades von ihr und aus dem Leben .

Du warſt / O theurer Wachs ! der Freunde werthes Guth /
Voll herrlichen Verſtands / voll Tugenden und Gaben /
Auff deren feſten Grund ſo mancher Gluͤcke ruht /
Und welche / gleich wie Du / nicht viele bey ſich haben .

Daß aber nun der Tod/ der ſtets auff uns ergrimmt /
Nach angewohnter Arth / in Deinen beſten Jahren

Den Freunden Dich entreißt / aus unſerm Rathhauß nimmt /
Vom Ruder haben wolt / muß/ leider ! man erfahren .

Mich aber greifft Dein Tod in tieffen Wunden an /

Dieweil der junge Wachs / der um Dich lang gerungen /
Und denich / ohne Ach! nicht ſeufftzen höͤrenkan/
Sich ſchon in feiner Tauf mein Beyleyd ausgedungen .

Jedoch / betrübtes Hauß / der Chriften wahre Pflicht /

Des Glaubens Freudigkeit flieht trauriges Beginnen /
Ein Seufftzer in Gedult hat Krafft und ein Gewicht/
Des Hoͤchſten VatersHertz auff ewig zu gewinnen .

Seinem Weyl . Hochwertheſten Herrn College und Ges

vattern zu letztſchuidigſten Ehren / auch zu Bezeugung herz⸗

licher Condolenz , hat dieſes wenige mit anfuͤgen ſollen

B . Johann Georg Becht .
Gnbeessseeeessnaessseeessssssοαον,jÜnä
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Gor
ein Ende ſchon Herr Burgermeiſter machen ?

Komt dann Sein Sterbens⸗Ziel gantzohnvermuth herbey ?

JSoll Sein geuͤbterSinn verlaſſen alle Sachen ?

Iſt
Wird Deſſen kluger Geiſt ſo bald nm

Leibe frey ?
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Sfi dasdesHöchſtenSchluß ꝰ daß Der von uns foll ziehen ?
Den jedermann geliebt / will Er ſo zeitlich fliehen ?

Ach ja ! dieeitle Welt kan Ihn nichtmehr vergnuͤgen/
Das hoͤchſt⸗ und beſte Guth belebt nun Seinen Sinn ;

Das / was hier zeitlich heißt / muß ſich am Grabe biegen /
Und / was hochſchaͤtzbar war / geht wie ein Rauch dahin ;

Was Menſchen hier vergnuͤgt/ kan nun kein Labung geben/
Was immerwaͤhrend heißt / muß Ihm die Bruſt beleben .

Der Menſchen Gunſt und Gnad pflegt man zwar hoch zu achten /
Dieß waͤret aber nur / ſo lang die Fuͤſſe gehn į

So balden aber ſie mit allen Gliedern krachen /
So bleibet ſie entfernt und gantz entſeelet ſtehn .

Der wahre Syruch hierbey/ den wir uns ſollen machen /
Wird heiſſen : jedermann beſtell nur ſeine Sachen .

Bald geht das Gluͤckes⸗Rad / bald will es ruͤckwaͤrtsſchreiten /
Bald gehtes grade fort / bald iſts veraͤnderlich è

Dann lauffet ſolwhes ſchnell / bald geht es auf die Seiten /
~ Bald hebt esin die Höh / bad aber unter fich/
Vas ſonſten oben geht / pflegt bald die Erd zu ruͤhren /
Und dieſes Schickſal muß der Groß und Kleine ſpuͤren.

Berr Bur germeiſter Wachs / beliebt bey vielen Groſſen /
Die Ihn / mit Nachruhm auch /biß dieſe Stund beehrn/

Allein veraͤnderlich iſt dieſer Welt Liebkoſen /
Dann ſolches kan ein Dunſt der Eitelkeit verkehrn;

Wir ſind noch auf der Welt / wo Ungemach regieret /
Und wo das Ungluͤcks⸗Meer uns viel Gefahr gebuͤhret.

Wol alſo deme iſt / der dieſes uͤberwunden/
Der dieſer Zeitllichkeit nicht mehr zum Spiele dient/

Der bey dem hoͤchſten Gut hat ſeine Labung funden /
In deſſen rechten Hand der Sieges⸗ Zweige gruͤnt;

Der nun genieſet ſtets / was nie kein Aug geſehen /
Was hier kein Ohr gehoͤrt/ und nimmer wird vergehen.

Go⁊ ſtaͤrck und troͤſte nur die hochbetruͤbte Beyde /
Und lindere den Schmertz von Mann und Vaters Tod/

Ja was nur Ihnen kan gereichen hier gur Freude /
Erſetze mit derZeitder liebetreue GOTT ;

Wir laſſen Ihn ſo noch in Seiner Ruhe ſchlafen/
Bif unfer Lebens: Hirt wird ruffen ſeinen Schaafen .

Dieſe wenigeZeilen wolte dem Seel . berſtorbenen Hertn Bur⸗
letztſchuldigen Ehren beyſetzen deffen Succellor in

Conſulatu

Johann Ludwig Kübel
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IV ,

si
ſtehe / werther Wachs / vor Deiner Grufft allhier /

Und ſo beſtuͤrtzt ich war / da man Dich eingegraben
/

JJſSo wuünderbahr ſtllt ſich mein Geiſt den Wechſel fuͤr/
Daß Du auch Staub und Sand einſt ſolſt bewohnet haben.
Duwareſtjavoll Geiſt /die Huld DeinfetesBil /
Das Leben ſchwebete in allen Deinen Minen /
All Dein Verrichten war mit Munterkeit erfuͤllt/
Und die Unſterblichkeit hat ſelbſt aus Dir geſchienen .
Du biſt / Wohlſeeliger / lebendig nach dem Ruhm /

Dein herrlicher Verdienſt laͤſt Dich hier nicht verſchwinden /
Der Tod reiſt mit dem Leib nur einen Fuͤrhang um /
Dich / wie Du innen warſt / noch herrlicher zu finden /

Nicht / daß Dein treues Hertz mit ſeinem edlen Blut

In allen Regungen beſtaͤndig offen ſtunde / /

Nur dieſes meinen wir / daß Dein rechtſchaffner Muth

Sm Leibe nicht fo fhón betrachtetwerden funte .

Dein Ruhm iſt ja bekannt in einem weiten Creißc /

Darinnen Fuͤrſten Dich mit Ehren angeſchrieben/
Wo die Erfahrenheit / Dein durchgeſuchter Fleig >

Vor unſre gantze Stadt unſterblich ſind geblieben .

In den Bemuͤhungen lebt kein einfacher Preiß /

Es koſtet Tugenden / der Groſſen Gunſt zu haben/
Und wer der groſſen Welt abzugewinnen weiß /

Zeugt deutlich / daß in Ihm mehr als gemeine Gaben .

Dieß ruͤhmen wir von Dir / der Du ſo viel gethan /
So viele Krafft und Muͤh und Sorgen angewendet /

Saß Dir die treue Stadt nicht gnugſam dancken kan /

Wann ſie auch Deinen Ruhm in Ewigkeit nicht endet .

Die Eintrachthielteſt Du / und warſt ein guter Freund / a

Ein Richter nach dem Recht / der Gunſt und Haß verfluchet .
Das Zeugnusiſt genug / daf manDich noch beweint /

Und Deinen edlen Geiſt in Deinem Sohne ſuchet.
Hiermit ſolte ſeine wehmüthige Condolenz dem hochbetrübten

Hauße/ als ein verpflichteſter Diener und Gevatter bezeugen

Johann Ludwig Kugelmann ,

Geheimer und Steuer⸗Verwalter .
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Fux cives , WACHSIUS occubuit!
Immane vulnus !

Quod univerfum Publici noſtri fyſtema
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Nam qui

Solidæ , non ſimulatæ pietatis amator ,
Animo magnus , conſilio maturus ,

ſententia firmus ,
Viſu & auditu perquam ſpavis ,S

conſiliis intrepidis ,
Ancipites perplexoſque emergentium caſuum nexus

extricavit , expedivit ,
Penetralia Circuli Svevici , ut & Reipublicæ noſtræ

ſagaciſſima mente percurrit .
Conſularis muneris decus atque gravitatem

ſingulari humanitatis temperamento
mirum in modum decoravit ,

Alͤlliciente facundia

Quæ naturæ potius benignitate indulta ,
quam miſeræ diligentiæ cura acquiſita

videbatur ,
Non raro Sacratiſſimorum Principum

Auguſta Palatia ,

Quoties iſta contingere Reipublicæ
commodum flagitabat ,

in admirationem haud vulgarem
traxit ,

Quique calamo indefefo , multa publica ,
et lectu jucunda , & ſcitu neceſſaria ,

in volumina coëgit .
Hunc

Civis , Cliens , Propinquus , Exterus ,
deſiderare , AR

lugere ;
flere ,

certatim laborant ,

- Hoc gualecungue monumentum mæreng adjicerevoluit , debuit

Johannes Bernhardus Orth ,
Recipublicæ Patriæ Quadrum Vir .

BU ER EEI EN EUS-ENI MUS ES EF

( ONS : fordert meine Pflicht / einDenckmahlaufzurichten /S Nicht von geborgtem Schmuck/ von Schein und bloſem Dichten /Ein Denckmahl/ deſſen Grundnur in ſichſelbſt beſteht.
In dem ich aber diß vor jetzowill erſtatten /

So wanck und irre ich in duͤſtern Trauer⸗Schatten /
Da Licht und Sonne uns ſo ploͤtzlich untergeht . So
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So ſchreib / bethraͤnter Kiel ! mit innerm Weh und Schmertzen /
Zu ewig veſtem Danck / aus treu⸗verbundnem Hertzen/

Nur dieſes wenige in Ertz und Marmor ein :
Was Sorge / Laſt und Muͤh / in Zeit von dreyſig Jahren /
Vor das gemeine Wohl : was kluges Rechts erfahren

Uns immer ſagen will ? belehrt der Leichen /Stein :

Brabſchrifft .
Der, deſſen Name hier auff dieſer Grufft zu leſen,
Si GOTT , dem Kayfer treu , dem Crayſe nutz geweſen ,

Der Stadt und Burger Luſt, der Seinen werthes Haupt ,
Ein Herr , der fremderNoth ſich willig angenommen ,
Von deſſen Schwelle man nie ohne Troſt gekommen .

Denck Leſer ! Dencke nach ! was uns der Tod geraubt .

Mit dieſen geringen Zeilen ſolte dem Wohlſeel . Herrn
Burgermeiſter / als ſeinen im Leben hochgeehrt und
hochwertheſten Herrn Gevattern beehren

Johann Schuͤbler , Steuerverwalter .

EURESARE NIRIINNEFUREDARETAKS
VI

Vnit , quos feparat ,

Ea Freunde / die ihr offt durchNoth und Tod getrennet
Den Tod der Liebe Peſt / den Feind der Freundſchafft / nemets

WM und / wann der herbe Schmertz bey eurer Freunde Grufft
Den matten Geiſt verwirrt / mit tauſend Thraͤnen ruft ?
Muß nun die Freundſchafft auch dem Tode unterliegen /
Die uͤber Tod und Grab ſich unterſtund zu ſiegen ?
Verloͤſcht ihr ewig Feur ? verwelckt ihr Amaranth ?
Verraucht ihr heilger Eid ? zerbricht das feſte Band ?

O grimme Todes⸗Macht ! Er trenne Leib und Seele .

Getroſt ! ſoſteigt der Geiſt aus ſeines Kerckers⸗Hoͤle
Zu ſeinem Urſprung auf ; und das zerriſſne Band

( So lehrt uns CHriſti Geit ) wird durch des Hoͤchſten Hand
An jenem Tag ergaͤntzt. Er werffe unſre Glieder/

Des Leibes ſchonenBau / in die Verweſung nieder .

Was iſts ? was hie verweßt / wird herrlich dort verklaͤrt .

Er raub uns Welt und Luſt . Iſt das wohl klagens werth/
Wann mann den Himmel erbt ? Er lege unſre Jahre
Zugleich mit unſrem Freund auf eine Todten⸗Bahre ;
So nehmen wir dodh noch den Troſt mit in das Grab /
Dgß unſre Aſche da zugleich die Ruhſtatthab/p
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Und unſrer Geiſter Paar geht mit verbundnen Armen

Zur Herrlichkeit . Allein / wann er gantz ohn Erbarmen
Das Hertz aus unſrer Bruſt / ja uns uns ſelbſt entreißt /
Halb leben mit Verdruß und halb vermodren heißt ;
Wann er das heilge Band / das GOttes Hand gebunden
Zerbricht / und Geiſt von Geiſt ( O mit welch⸗tiefen Wunden ? )
Und Hertz von Hertzen reißt ; das iſt zu ſchwehre Pein
Und allzu groſſer Schmertz . Wolan ! wir ſtimmen ein .
Die Klage iſt gerecht ; und die viel tauſend Zaͤhren/
Die wir dir / theurer Wachß ! auf deine Grufft gewaͤhren/

Verrathen unſer Ja ! es zeugen Ach ! und Weh !
Wie uns des Freundes Fall ſo tief zu hertzen geh.
Sag an / betruͤbtes Weib / du Ausbund kluger Frauen /
Auf die mit Lieb und Huld des HErren Augen ſchauen /

Du fromme Martha du! wie wird das Hertz geruͤhrt /

Wann mann den liebſten Freund aus Arm und Sch ooß verliehrt ?
Doch nein ! Iſt nicht ihr Schmertz aus ihrem gantzen weſen/
Obl er ſich gleich verbirgt / auch ohne Wort zu leſen ?

Spyricht nicht ihr Thraͤnen⸗Strohm / des Mundes Angſtgeſchrey
Und die gewundne Hand/ daß ſie nun Mara ſey ?
Bald ſteht ſie als erſtaunt ob dieſem Donnerſtreiche /

Wiedorten Niobe bey ihrer Kinder Leiche
/

Und ſchaut / was GOttes Hand an ihrem Hauß gethan /
Des Wechſels ſchnellen Strohm / nur mit verwundern an .

Bald bricht nach innrem Sturm und wiederhohlten Schlaͤgen
Der nun vernuͤnfftge Schmertz in einen milden Regen
Der bittren Thraͤnen aus . Bald macht der M und ſein Leyd/
Weil er mit Worten ſich den HErrn zu reitzen ſcheut/
Durch ſtumme Seufftzer kund ; So wie die Turteltaube

Sich nach verlohrnem Theil / wann es zum ſchnellen Raube

Des Jaͤgers Pfeilen wird / mit ſtillem Girren ſehnt /
Und ſich zur Einſamkeit in finſtrer Klufft gewoͤhnt.
Bald ſieht ſie auf den Sohn mit wehmuths⸗vollem Blicke

Und bringt zu ihrer Angſt / des Sohnes Angſt zuruͤcke.
Bald rufft ſie : Ach Gottlob ! und / wann ſie ruffen will /

Steht ob dem Freuden⸗Wort der Mund mit ſtammlen ſtill .
Denckt nun / wie ſehr das Hertz der frommen Martha bluthe
Von dieſem Schmertzens⸗Riß . Undwie war dir zu muthe/
Betruͤbter Uberreſt von dem getreuen Drey
Der Freunde ohne falſch / der Freund ohn Heucheley !
Wie / wann der ſcharfe Stahl auf den bebluͤhmten Auen

Dem obwol niedren Klee zwey Blaͤtter abgehauen /

Das dritte ohne Safft kaum an der Wurtzel haͤngt/
Und das zerritzte Haupt betruͤbt zur Erde ſenckt :
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So ſah mann dich/ O Freund ! bey deiner Freunde Leichen

Fuͤr uͤberhaͤufftemGramin beynahe ſelbſt erbleichen
Und mit zu Grabe gehn . Doch die ſinds nicht allein .

Hier iſt der Freund / Verluſt und auch das Leid gemein .
Wie / wann der Weißheit Sitz / der Griechen Aug und Krone /
Das witzige Athen / dem wohlverdienten Sohne /
Den die gemeine Laſt / der Feinde Leich erdruͤckt/

Vor dem geſammter hand das Leich⸗Gepraͤng beſchickt :

So ſieht mann auch das Volck / Heilbronn ! in deinen Mauren

Umdeines Wachßen Sarg mit allgemeinem Trauren

Und bittren Thraͤnen ſtehn; da jeder einen Freund /
Und jeder doch an ihm was ſonderbahrs / beweint .

Die Vaͤter unſrer Stadt / die ihm zum Ruhme ſagen/
Wie treulich er / den Bau von unſrem Staat zu tragen /

Mit ihnen Sorg und Muͤh und Hand und Mund verband ;
Der Prieſter / der bey ihm Rath / Schutz und Huͤlffe fand ;

Der Buͤrger / deſſen Hertz durch Freundlichkeit und Guͤte

Ihm angefeſſelt war ; der Schulen zarte Bluͤthe/
Die er mit Vater⸗Treu in Schooß und Armen hielt ;

Der Arme / der nun erſt der Armuth Buͤrde fuͤhlt/
Da er durch dieſen Fall den groſſen Freund verlohren /
Der allen wohlzuthun alleine ſchien gebohren ;

Ja alles insgemein draͤngt ſich um dieſes Grab /
Und legt mit Thraͤnen noch dieß edle Zeugnuß ab :

Hieliegt des Rathes Haupt / der Schulen treuer Vater /

Der Prieſter Schild und Freud / der Duͤrfftigen Berather /
Der Buͤrger Augenluſt / ein Freund der gantzen Stadt .

Was Wunder / wann der Schmertz auch keine Graͤntzen hat/
Wann unfer Necker⸗Strohm aus unſrem luſtgen Thale

Statt deſſen/ was er ſonſt mit lang⸗bemooßter Schaale

Aus Abnows Gruͤnden ſchoͤpfft/ nur bittrer Thraͤnen Fluß

In den geraumen Schooß des Rheines fuͤhren muß ?

Doch nein ! ihr Freunde ! ſchweigt . Es klag ein blinder Heide

Und ſchelt auff Tod und Grab / der nur von einer Seite

So CTod als Grab beſchaut ; der durch des Grabes Nacht

Richt in das helle Licht / das Geiſter frölich macht/
Ans andre Ufer dringt; der zwar das bittre Scheiden
Des Freundes fallen ſieht/ und traͤgt/ wasnicht zu meiden ;

Doch an kein Aufferſtehn / kein Wiederſehen denckt /
Und in des Freundes Grufft die Hoffnung ſelbſt verſenckt .

Wemoaberꝛſo / wie uns / die Sonne auffgegangen /
Der bleibt mit Hertz und Aug am Grabe nicht behangen /
Der ſieht in GOttes Licht die ſchwartze Trauer⸗Bahn

Zwar aud mit Uch und Weh ! dodh aud mit Freuden an . .

( G)
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Der fichet / wieder Tod mit eben dieſem Pfeile /

Womit er uns verwundt / auch unſre Wunden heile/
Wiedeſſen toͤdlich Gifft auch wider feine Krafft
Das beſte Gegengifft und Artzeney verſchafft ;
Wie / was der Tod getrennt / der Tod auch ſelbſt verbinde /
Und mann im ſterben auch mit Freuden wieder finde /

Was Sterben uns geraubt . Der ſtimmt der Warheit bey /
Daß Tod und Grab ein Freund und Knecht der Freundſchafft ſey .

Wiſcht nur die Thraͤnen ab / erhebet Hertz und Augen
Von dem / daraus ſie nur des Schmertzens Nahrung ſaugen /

In Salems Felder hin . Seht ! da / da iſt der Ort /
Wo das / was hie verwelckt/ aufs neu und immerfort
In neuem Schmucke gruͤnt; wo ſich mit Freuden kuͤſſen /

Die hie den Abſchieds⸗Kuß mit Thraͤnen geben muͤſſen;
Wo das zerſtuͤckte Band vollkommen wird ergaͤntzt/
Und das / was hie verlöͤſcht / mit ewgen Strahlen glaͤntzt .
Da heget Iſrael zuſammt dem Schmertzens⸗Sohne
Sein Schaͤflein in dem Schooß / ſo ihm zum Hirten⸗Lohne
Fuͤrſeinen Fleiß und Schweiß und außgeſtandne Noth
Der harte Laban gab/ und der noch haͤrtre Tod

Aus Schooß und Armen rieß . Er ſiehet ſie und trauet

Doch ſeinen Augen kaum / ob das / was er geſchauet /
Auch ſeine Rahelſey / weil ihrer Schoͤnheit Pracht
Der Engel⸗gleiche Schmuck weit ſchoͤner nun gemacht .
Er ſieht ſie/ und ſein Geiſt faͤngt nun erſt an zu leben /
Daer fich wieder ſieht mit Weib und Kind umgeben ;
Und blidt mit voller Luft bald dieg fein Canaan /
Bald feinen Benjamin und bad die Mutter an ,

Da darff ſich Tharah Sohn nicht wie in Sodoms Weiden
Mit ſchmertzlichem Verdruß von ſeinem Bruder ſcheiden .

Da geht die treue Ruth / doch nicht mit Weh und Ach !

Wiedort in Moabs Thal / der frommen Mutter nach ;
Der Mutter / die nun erſt den alten Namen kennet/
Und ſich nun Noomi und nicht mehr Mara nennet .

Da bleibt Eliſens Wort in ſeinen Kraͤfften ſtehn/
Mit unveruͤckter Treu Eliaͤnachzugehn .
Nunda fein Feuer⸗Roß / kein guͤldner Himmels⸗Wagen
In hoͤhre Wohnungen den treuen Meiſter tragen
Und ihm entreiſſen kan ; Nun thuter / was er ſchwuhr/
Nun folgt ſein froher Fuß Eliens lichter Spuhr
Nun wandelt er mit ihm vor GOttes hohem Stuhle
Und lernt auch dorten noch in feiner Weigheits - Sule ,
Was er noch nicht erfaͤhrt / wie hoch die Freude geht/
WannSeel und Leib zugleich vor GOttes Throne ſteht .
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Da prangt Felicitas in doppelt⸗hellem Glantze
Mit ihrer Soͤhne Schaar / der ſieben Sterne Krantze /
Der ihr zwar hier entfaͤllt und blutig untergeht /
Doch dort mit neuem Licht um ihre Scheitel ſteht .
Da ſammlet ſie die Schaar der abgematten Kinder /

Mit Kronen ausgeſchmuͤckt als tapfre Uberwinder/

In ihren holden Schooßʒ und druͤckt mit ewger Luſt
Bald den bald jenen Sohn an ihre Mutter⸗Bruſt .
Da findet/ hertzt und kuͤſſt in ungeſtoͤrter Wonne

Das fromme Schweſtern⸗Paar / Bethaniens Doppel⸗Sonne /
Des Bruders Geiſt / und legt mun erft den Kummer ab )

Daß das zum zweyten mahl beweinte Bruders⸗Grab

Nicht ihr erfreutes Aug nach wenigem Ergoͤtzen
Durch wiederholten Raub mit neuen Thraͤnen netzen
Und ſie zertrennen moͤg / als die nun deme nah/
Der ſelbſt ihr Leben iſt . Und ſeht / Betruͤbte / dal
In dieſen Sammelplatz der Freunde / deren Lieben

Der HeErr mit eigner Hand ins Zeiten⸗Buch geſchrieben/
In dieſe Liebes⸗Welt iſt unſres Wachſen Geiſt
Durch die ſo duͤſtre Fahrt des Todes hingereißt .
Da ſchauet er den HErrn / den Freund/ den feine Liebe

Fuͤr uns ein Menſch zu ſeyn / ja gar zu ſterben triebe/
Nicht mehr im Spiegel an . Er ſieht in GOttes Licht

Ihn / wie ein Freund den Freund/ nun auch von Angeſicht .
Da ſteht der holde Geiſt gekrönt mit Preis und Ehre /
Mit Purpur angetrhan/ dem ungezehlten Heere

Der Engel eingemiſcht ;und ſieht ſo manchen Freund /

Als manchenGeiſtdaſelbſt des Hoͤchſten Glantz beſcheint .

Da draͤngen ſich um ihn die auserwehlten Schaaren /

Die / was ſie hier geglaubt/ im Uberfluß erfahren/
In ihrem Freuden⸗Schmuck und himmliſchen Gewand ;

Und jeder gruͤſſet ihn auch mit gebothner Hand
Als ſein und GOttes Freund . Und ſieh ! in dieſer Menge

Der Himmels⸗Buͤrgerſchafftund lieblichem Gedraͤnge
Trifft er den Hertzens⸗Freund / den treuen Jonathan
( Hilff GOTZ⁊ ! in welchem Schmuck und mit was Freuden ?) an ;

Den Freund / in dem er mehr als in ſich ſelbſt gewohnet /
Der ſeiner Treu und Huld mit gleicher Huld gelohnet /
An deſſen Redlichkeit ſein Hertzund Seele ſich

Mit ſteter Luſt ergoͤtzt; Dich / Feyerabendl dich/
Dich Weyland unſre Luſt / Heilbronnens Kron und Zierde /

Von deſſen Tugend⸗Preiß des Volckes Danckbegierde/
Als lang der ſchlancke Strohm durch unſre Felder irrt /
Heilbronnens Bronne guillt / mitRuhme POEMI:
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Welch Himmel gleicher Trieb hat euch in jenen Stunden /

Ihr edle Seelen ! ſchon zu Lieb und Treu verbunden /
Als Schwabenlands Athen / der Tugend Rennebahn /
Den Weeg zur Wiſſenſchafft / zugleich euch auffgethan ?
Die Weibheit / die euch da in einer Schul erzogen /
Aus deren Mutter⸗Bruſt ihr eine Milch geſogen /
Die gleichen Sinn in euchund gleichen Trieb erregt /
Hat damit ſelbſt den Grund zur Bruͤderſchafft gelegt .
Sie ſahe beyder Fleiß und beyder gleich Bemuͤhen
Der Tugend nachzugehn / der Laſter Wreg zu fliehen .
Sie ſah und ſetzte euch auff ihren ſanfften Schooß ;
Und / da ſie Hand und Hand in ihre Haͤnde ſchloß/
Sprach ſie : So wie die Hand / ſo ſollen eure Seelen
In ungeſchminckter Treu auff ewig ſich vermaͤhlen.

Des einen Tugend fey des andern Tugend - Lohn ,
Wer wahre Weißheit ehrt/ traͤgt ſolchen Freund davon .
Und ſieh ! auff dieſes Wort ſchmoltz in vergnuͤgten Flammen
Der Liebe beyder Hertz und beyder Geiſt zuſammen.
In zweyen Leibern war ein Sinn / ein Will / en Mund .

Ja / da die Freundſchafft noch in erſter Bluͤthe ſtund /
War ſie ſchon ſtarck genug zu jenem Helden⸗Wercke /
Das dich/ o Pylades ! und deiner Liebe Staͤrcke

Zum Wunder Griechenlands / j aller Welt gemacht ,

Hatdein getreues Hertz die neue Liſt erdacht/
Súr des Oreſtes Haupt und wohlverwuͤrcktes Leben

Mit falſchem Namen dich zum Opfer hinzugeben/
Als dich des Freundes Feind / das gantze Taurica

Erſtaunet um das Recht zu ſterben kaͤmpfen ſah :
So hat auch Wachſens Treu mit unerſchrocknem Muthe
So Noth als Tod getrotzt / wann er dem Freund zu guthe
Des Feindes grimme Wuth und Feſſel nicht geſcheut .
Die Feſſel / deren Zwang undLaſt und Grauſamkeit
Die Haͤupter unſrer Statt injenen Kummer⸗Jahren
Fuͤrunſer Vaterland mit Hertzens⸗Praſt erfahren /
Die ſchreckten nicht den Freund / der auch in Tods Gefahr
Túr feinen Freund zuſtehn bereit und willig war .

Doch Ach ! vergebner Trotz ! Ach Ohnmachts volle Liebe !
Umſonſt beſtreiteſtu durch deine Helden⸗Triebe

Den Tod . Er ſiegt . Es bricht das Band / es faͤlltdieLuft
Und Feyer abend ſtirbt . O ! was hat deine Bruſt /
Du hochgeprieſner Wachs ! fuͤr tiefe Schmertzens⸗Wunden /
Als du den liebſten Freund in Zuͤgen ſahſt / empfunden ?
Doch lehrte dich ſein Wort / ſein letzter Abſchieds⸗Kuß /

Wieauch im Tode ſelbſt die Freundſchafft ſiegen mup,
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Komm / ſprach der holde Mund des Freundes ſonder gleichen /
Als ſeine Roſen ſchon begunnten zu verbleichen /
Komm / Bruder ! Komm und nimm von der ſchon ſtarren Hand
Der Freundſchafft hoͤchſte Prob / das letzte Liebes⸗Pfand .
Ich ſterbe / liebſter Freund ! ich ſterbe fuͤr dein Leben .

Ich geh aus allem aus / um alles dir zu geben .
Ich ſeh mit Freuden mir die Sonne untergehn /
Weil dieſer Untergang den Gluͤcks⸗Stern dir erhoͤhn
Und dich erheben ſoll . Nimm alle meine Guͤther/
Und ſey an meiner ſtatt hinfuͤhro der Gebiether
In dieſem vollen Hauß ; und ſchaff/ wie ich gethan /
Daß auch des Armen Hand ſtets habe theil daran .

Nimm dieſen Purpur Rock und Ehren⸗Sitz zu eigen.
Von dieſem wirſtu bald bis auf den Gipfel ſteigen /
Durch alle Stufen hin zur hoͤchſtenWuͤrde gehn/
Und in der dritten Zahl der Buͤrgermeiſter ſtehn .

Ja nimm ( was kan ich dir / mein Bruder ! hoͤhers geben ? )
Mein trautes Ehgemahl / mein ander Ich / mein Leben/
Sie und mit Ihr zugleich mein gantzes Hertz und Sinn /
Das ſie noch halb beſaß / nun unzertheilet hin .

Mein Aug wird gantz entzuͤckt / wann es von ferne ſiehet/
Was dir noch fuͤr ein Zweig aus dieſem Bette bluͤhet.
Ein Sohn / den ich ſo offt / doch Ach ! um ſonſt / begehrt /
Wird von des Hoͤchſten Hand zu deiner Luſt gewaͤhrt;
Ein Sohn / ein edler Sohn / der ſchon in ſeiner Jugend

Der Muſen Pflege Sohn / ein Schooßkind wahrer Tugend/
Des Vaters Ebenbild / derJugend Blum und Zierd
Und ſeiner Mutter Luſt und Stuͤtze heiſſen wird .

Wolan ſo ſterb ich nicht/ ſo lang ich in dir lebe ;

Der Tod entreißt mir nichts / weil ich dem alles gebe/
Der ſchon mein Hertz beſitzt. Geh ich ins Grab hinein ;

So muß auch ſelbſt mein Grab der Freundſchafft Denckmal ſeyn.
Kaum war dieß Wort vollbracht / ſo ſchied die treue Seele

Mehr aus des Freundes Bruſt / als ihres Leibes Hoͤhle;
Und gab / weil ſchon der Mund unbrauchbar war gemacht/
Mit ſtummen Blick und Kuß dem Freunde gute Nacht .

O bittrer Abſchieds - Kuß! O Trennung voller Schmertzen !

Wie weint / wie haͤrmet ſich der Mann nach GOttes Hertzen/
Des Jeſſe tapfrer Sohn / wann Sauls ergrimmter Geiſt

Ihn ohne Jonathan ins Elend gehen heißt ?

Wie vielmal kehrt er um nach ſchon gegebnem Kuſſe

Und feft beſchwohrner Treu / und will noch zum Beſchluſſe

Thun / was er erſt gethan ? Wie wegert ſich ſein Fuß/
Den Schmertzens⸗Weeg zu gehn/ den er muß ?
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Und geht er auch/ ſo ſieht nit Wehmuths⸗vollem Blicke

Sein Augbey jedem Schritt auff Jonathanzuruͤcke .

Und wie ſieht Jonathan mit Thraͤnen / Weh und Ach !

So weit er ſehen kan / dem treuen Freunde nach ?

Eo ift auch unſer Wachß mit reich bethraͤnten Wangen
Und tiefgebeugtem Geiſt dem Freunde nachgegangen /
Den er zwar an den Ort / da Fried und Freude bluͤht /

Doch leider ! ohne ihn und von ihm gehen ſieht .

Nun muſte ſich ſein Hertz in gleiche Theile ſpalten ;
Und diefes mit dem Freund in Noth und Tod erkalten /

Wann gleich das andre Theil nach neugemachtemBund

Bey MarthaLiebes⸗Gluth in ſchoͤnen Flammen ſtund .

Nun ſah er zwar mit Luſt / wie in des Sohns Gemuͤthe
Der Tugend erſter Keim in ſeegenreicher Bluͤthe
Und vollem Wachßthum ſtund ; doch zog auch jeder Blick

Auf den vermißten Freund der Sehnſucht Aug zuruͤck .
Und wann ihn Guth und Hauß und Ehrenſtand ergoͤtzet/
Daruͤber ihn ſein Freund zum Erben eingeſetzet ;
So dachte doch das Hertz voll Wehmuth auch dabey/
Wie groß nicht der Verluſt von einem Freunde ſey /

Der ſo wie der geliebt / der in dem gantzen Leben

Des Freundes beſtes Guth / und noch ſo viel zu geben

Im Tode faͤhig war . In alles insgemein

Miſcht ſich die Bitterkeit der Sehnſucht auch mit ein .

So wie ein Zweig/ wann ihn des GaͤrtnersHand gebeuget/
Sich doch zum andern Zweig mit ſtiller Sehnſucht neiget ;
Verliebter Epheu auch nach ſchon erſtorbnem Aſt

Die Liebes⸗Arme ſtreckt / und was er gruͤn umfaßt /
Im Todenichtverlaͤßt ; So wie die Sonnenwende

Ihr unermüdtes Aug von Aufgang bis zu ende

Aufihre Sonne richt / ob ſie gleich vor ihr flieht
Lnd vor das hode Uug der Wolcken Decke zieht ;
Wie Phoöͤbe jede Nacht ſich pflegt mit milden Thraͤnen
Nach ihres Bruders Licht/ wann es verſchwindt / zu ſehnen /

Vor Liebe gantz erblaßt / und an dem Firmament
Begierig ihme nach durch alle Kreiſſe rennt /
Auch wann ſein Feuer⸗Rad ſammt ſeinen guͤldnen Achſen

In Weſtens Meer verſinckt : So beugte unſern Wachſen
Des Freundes fruͤher Fall . So war ſein Angeſicht
Und der beſtuͤrtzte Sinn dem Freunde nachgericht ;
So eilt er ihme zu ; So lenckte das Verlangen /
Den Freund bald wieder ſo / wie vormals / zu umfangen /
Sein Hertz nur Himmel an . Sein Wuͤnſchen war allein :

Ach! moͤcht ich bald bey dir / mein Feyerabend! ſeyn .
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Und ſieh ! nun iſts geſchehn ; nun iſt der Wunſch erfuͤllet/
Die Sehnſucht durch den Tod / der ſie gebahr / geſtillet ;
Der Freund zum Freunde hin vor GOttes Thron gebracht /
Und was ſich hie getrennt / dort wieder gantz gemacht .
Und O ! mit welcher Luft legt er die matten Glieder

Zwar in die duͤſtre Grufft / doch zu dem Freunde / nieder ?

Wie gerne will er Staub und Loderaſche ſeyn /

Um ſeineAſche ſelbſt und modrendes Gebein

Mit Feyerabends Staub und Aſche zu vermaͤhlen?
Wie freudig dringt ſein Geiſt durch Schmertzen / die ihn quaͤlen/
Und Angſt und Kummer hin ? Nichts hemmt den ſchnellen Lauff.
Um ſonſt bemuͤhet ſich der treuen Freunde Hauff /

Des Sohnes Angſtgeſchrey / der Wittwen bittre Zaͤhren /

Dem Freunde dieſen Gang zum Grabe zu verwehren /
Den Geiſt zuruͤck zu ziehn . Nein ! war die Antwort / nein !

Ich werde bald bey GOtt und meinem Freunde ſeyn .

Geſagt und auch geſchehn . Eliens Roß und Wagen /
Die Feyerabends Geiſt den Sternen zugetragen /
Stund auch zu ſeinem Dienſt und Himmelfahrt bereit .

So ſtieg der frohe Geiſt mit der Gerechtigkeit

Und CHriſti Blut geſchmuͤckt / begleitet von den Schaaren /
Die weyland Jacobs Schutz auf ſeinen Reiſen waren /
Heit úber Sonn und Stern zu jener Burg empor /

`

Wo Gottes Tempel iſt . Das guͤldne Sternen⸗ Thor
Gieng auf . Der treue Freund / von dem er ſich hienieden
Mit fo viel Ach und Weh ! und Hertzens⸗ Praſt geſchieden/
Stellt in weit größrem Glantz / als der verloſchen war /
Und ungewohntem Pracht ſich ſeinen Augen dar .

O frölichs Wiederſehn ! O nunvollkommne Wonne ;

So wie die gantze Welt / wann nun das Licht der Sonne

Rach langer Finſternuß und Schreckenvoller Nacht
Aus Thetis Schooße ſteigt / in neuem Schmucke lacht :

So lachtder Freunde Hertz / die nun in Salems Auen

Nach langem ſcheiden ſichverklaͤret wieder ſchauen .

qun wird mit neuer Luſt das / was ſie hier ergötz /
Vor Gottes Angeſicht auf ewig fortgeſetzt .

Nun da kein Schatte mehr von Unvollkommenheiten /

Die in der Sterblichkeit die Tugend ſelbſt begleiten /
Dadurch uns offt der Freund zur Laſt und ſchwehrenBuͤrd/

Der Freundſchafft Honigſeim zu bittrer Galle wird /
|

Den edlen Geiſt beſchmitzt ; Nun da die GOttes Füͤlle/
Der Weißheit himmliſch Licht / der liebesvolle Wille /

Des Höͤchſien Ebenbild / die Engelgleiche Pracht

Died Seelen recht verliebt und eop sieta an2



32 EPICEDI .

Nun / da ſie jenes Land in ſeine Graͤntzen faſſet /
Wo mann nichts uͤberall als Haß und Feindſchafft haſſet /
Da nicht der Zwietracht Gifft / nicht der erblaßte Neid /

Der finſtren Hoͤllen Brut / der Liebe Peſt / gedeyt /
Da reine Liebe herrſcht und in den Seelen brennet ;
Nun / da kein Tod und Grab die frohen Geiſter trennet /

Kein rauher Ungluͤcks⸗Sturm / kein Wetter ſich erregt /

Das mit des Freundes Laſt auch uns zu Boden ſchlaͤgt;
Nun / da ſie in das Meer der Liebe ſich verſencket /
Das ihrer Liebe Dacht mit ewgem Oele traͤncket;

Nun muß die Freundſchafft erſt recht feſt / die Liebe rein /
Vollkommen und vergnuͤgt/ vergnuͤgt und ewig ſeyn .

Hieher dann / die ihr euch bey eures Freundes Grabe

Beklagt / daß Tod und Grab euch ſogetrennet habe!
Schaut dieſes an und ſagt : Ob nicht der Tod ein Freund
Der Freunde ſey / die er zwar hie zu trennen ſcheint/
Doch dort erſt recht verbindt ; und ſelbſten in dem Scheiden
Zum frohen wiederſehn uns muß den Wecg bereiten .

Hinweg dann Boy und Flor / der Schmertz und Gram verhuͤllt!
Hemmt die geſaltzne Fluth / die aus den Augen quillt .
Laßt nicht mehr Ach und Weh ! aus euren Munde ſchallen .
Stellt allen Kummer ein . . Der Freund der euch entfallen /

Iſt darum nicht verlohrn . Er gehet nur voran

Und zeiget uns den Weeg zu jenem Canaan .
Und dahin ſollet ihr / wann euch nach ſpaͤtenJahren
Der HæErr zur Seeligkeit berufft / zu ihme fahren .
Der Tod / der nun bey euch ein Feind der Freundſchafft heißt/
Weil er den liebſten Freund aus euren Armen reißt /

Wird euch mit eigner Hand die guͤldnen Himmels Thuͤren
Aufſchlieſſen und euch hin zu eurem Freunde fuͤhren.

Welch ſuͤſſe Himmels⸗Freud / die ſelbſten der Verluſt
Zu ſchaͤrfen dienen muß / wird alsdann eure Bruſt
Und das noch naſſe Aug mit ihrer Crafft erquicken/
Wann es den liebſten Freund in JEſu Schooß erblicken
Und wiederſehen wird ? Wie wird der Jubelſchall
Das froͤliche: Willkomm ! mit ſuͤſſem Wiederhall
Durch jenes Luſt Revier erthoͤnen? Nichts als kuͤſſen
Und ſchön und freundlich thun wird man da ſehen muͤſſen.
Wie freudig wird Gottlob ans Vaters Seiten ſtehn
Und mit ihm GOtteslob und Macht und Preiß erhoͤhn?
Wie wird das Kleeblatt dann bey jenen Lebens⸗Stroͤhmen
Den vor verlohrnen Schmuck und Kraͤfften wieder nehmen
Und unverwelcklich bluͤhn? Wie wird der Freunde Paar /
Das weyland deine Luſt und Schatz und Crone war /
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Dich / fromme Martha ! dort vor GYttes Thron umfangen /

Und deine Doppel⸗Lieb in neuem Glantze yrangen

Und ewig nicht vergehn ? Wie wird das Freundſchaffts⸗Band
Alsdann recht feſt gemacht durch GOttes Allmachts⸗Hand ?
So wie die Holdinnen ſich ineinander ſchließen/

Der Bienen emſig Volck in den bethauten Wieſen

Mit ſchwirrendem Getoß ſich um den ſuͤſſen Klee

Und edle Roſen draͤngt: So wird in jener Hoͤh

Auch eure treue Hand ſich ineinander ſchlingen

Und ſich der Freunde Schwarm um eure Seiten dringen .

So wird die gantze Schaar verklaͤret / rein und ſchön

In ungeſtörter Luſt und ewger Freundſchafft ſtehn ;

So wird /was hie der Tod / die ſinſtre Grufft der Erden

Getrennt / auch durch den Tod erſt recht verbunden werden ;

So bleibt es ( trotz der Angſt und Schmertzen ! ) doch dabey /

Daß Tod der Freundſchafft Freund / ſie ſelbſt unſterblich ſey.

Dieſes ſollten zum Angedencken des Wolſeel . Heren Burgers

meiſters und Troſte der hinterlaſſenen betruͤbten Freunde nebſt

Bezeugung ihrer hertzlichen Condolena beyſetzen

Das Heilbronniſche Miniſterium .

TS E ES ERE EA E S ER E

VIII .
e

Ta ſterben fliehet da / wo ware Tugend lebet )

Und der Meriten Glantz vertreibt die Todtes⸗ Nacht ;

Dann wann ſich dieſe Sonn mit ihrem Licht erhebet /

So wird die Finſternuß des Grabes ausgelacht .

Die Erde iſt zu klein / die Tugend zu verdecken
/

Weil dieſe Himmel⸗an / und zu den Sternen ſteigt ;

Der Grabes⸗Stein verbirgt nur ſolche Leibes⸗Flecken /

An welchen um und um ſich Tod und Faͤulniß zeigt.

Mit nichten aber kan des Geiſtes Thun verweſen /
Er ſelbſten geht zu GOtt / dieWercke folgen nach /

Die auch bey Sterblichen ſo gar nicht ſind vergeſſen /

Daß deren Ruhm 0 1
heiſſen mag .

dieſes iſt an dir / Hochſeeliger ! erfuͤllet
e e en beruͤhmterWachs ! iſt nicht in Wachs gedruͤckt/
Die Ewigkeit hat ihn in Stahl und Ertz gehuͤllet/

i

Und deſſen Trefflichkeit mit Cedern⸗Art begluͤckt.
Dein wertheſtes Heilbronn konnt dich / als emen Bronnen

/

Und ſolche Quelle ſehn/ woraus der kluͤgſteRath /

Und viel erwuͤnſchte Hülff gleidhwie ein Strom / geronnen /

Der ihren Wohlfahrts Bau/ nach befordert hat .
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Wie du im Schwaben⸗Crayß / da dein galantes Weſen
Der groͤſten Maͤnner Hertz geſchwind mit ſich verband /

Mit unverdroßnem Fleiß nur unſer Wohl erleſen/
Iſt jedermann bey uns mit tauſend Danck bekandt .

Man konte dich mit Recht den Burgermeiſter nennen /
Weil du der Burger Hertz mit Ernſt und Lieb beſiegt ;

Man ſahe dein Gemuͤth in ſolchen Flammen brennen /

Die unſre gantze Stadt mit ihrem Glantz vergnuͤgt .
Umſo viel finſterer ſind unſre Gaſſen worden /

Als dich die kalte Lufft der Todtes⸗Nacht befiel ;
Wir gönneten dir zwar das Gluͤck im Engels⸗Orden /

Bey welchem du erreicht das angenehmſte Ziel :
Allein ſo muſten wir den theureſten Regenten /

Der unſre Stuͤtzewar / von uns entfernet ſehn .
Und alſo wolte uns das Gluͤck den Rucken wenden /

Von welchem uns vorher durch dich viel Guts geſchehn.
Jedoch / was klage ich ? Du biſt nicht ſo geſtorben /

Daß du nicht unter uns noch taͤglich leben ſollt /
Weil dein verdientes Lob / das du allhier erworben /

Ein jeder Stunden⸗Schlag begierig wiederhohlt .
Dein Leib liegt nur im Grab / nicht aber deine Thaten /

Die dieſer Stadt annoch zu ihrem Gluͤck gedeyhn ;
Was Gott verkuͤrtzet hat an deinem Lebens⸗Faden /

as muß durch deinen Ruhm bey uns verlaͤngert ſeyn.
Wohlan ! ſo ruhe wohl / dein ſuͤſſes Angedencken

Geht bey uns alle Tag / wie eine Sonne / auf ;
Wir wollen deinen Ruhm in unſre Hertzen ſencken/

Biß auf den letzten Punct von unſerm Lebens⸗Lauff .
eugung

ſei i
zompaſſion
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wolte dieſes bey fuͤgen ein der betruͤbten dornehmen
ſchen Familie ergebenſter Diener Wachſi⸗

Johann Heinrich Moͤller genandt Schlae,
Licent . und p . t . Syndicus bey der Stadt Heilbronn .

IX .

ccidis heu WACKsl ! noſtraque recedis ab urbe ,

Qui decus excellens urbis & orbis eras .

Exutisque jaces nimium cito flebilis annis ,

Largo qui fenii munere dignus eras ,

Sic hominum tes funt : nulli mors parcit : eandem

Doctus & indoctus cogitur ire viam !
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In cinerem redeunt & primus & ultimus ordo ,

Imperii compos eft necis omnis homo !

Res horrenda quidem multis meditatio mortis
Cum {perare - nihil confcia vita poteft ;

Aft hi , qui Chrifto nomen peđtufque dedere ,
Non eft , quod timide , quod trepidanter agant ,

Quorttidie ipforum ftudium eft , expendere mortem ,

Ac fe fe ad vitæ rite parare finem ,

Hinc placita poflunt fuavique quieſcere morte ,

Quam fugit ingenitus . pallıda membra calor ,

Tu quoque jam placida , WACKSI ! requiefce fub umbra :

- Vive autem in Nato , quod precor , Opto , Two !

Ita præmaturum luget obitum Confulis de- Republica optime
meriti , {uique fimul Patroni etiam poft fata honoratiſſimi

Johannes Chriſtophorus Kornacherus ,
Ordinis Equeſtris Immediati Franciæ Orientalis ad

Sylvam Gttonis p . t . Syndicus .

BESA SE SSECS 8656 , GSI ES BISE BSS ESSR BSS
X

S die ſehr veraͤnderlich iſt doch der Zeiten Lauff 1
;

` ù: Kund wie betruͤglich geht das Uhrwerck unſrer Sinnen ?
Ein ſchwartz Gewoͤlcke zieht offt ſtatt der Sonnen auf ?

Was wie Coloſſus ſteht / muß wie das Wacks zerrinnen/
Das Schickſaal reiſſet uns die Hoffnungs : Pfeiler ein /

Worauf erhabne Thuͤrn ſich unſre Sinne bauen.
Ja ! waͤnn am meiſten wir des Glückes Schmeichlung trauen /

So wird es uns ein Bild des Regenbogens ſeyn /

Der / wann er noch ſo ſchön in buntem Glantze ſtehet /
In einem Augenblickwie Mertzen⸗Schnee vergehet .

So iſts / Erlauchter Wacks ! den unſre Bronnen⸗Stadt /
Den Groſſer Fuͤrſten Hand zum Pfeiler fih geſetzet /

Den uns der Doaa noch lmg pertpcohen
hat/

uͤrd auf graue Zeit er ſtehen unverletzet ;n
So iſts Es a doch der unverhoffte Schluß :

Wacks ſolle laͤngernicht bey Sterblichen verharren /

Nur die Unſterblichkeit konn wuͤrdig ihn bewahren !
Er gehet alſo hin / und unſer Rathhauß muß

Die Zierde vor der Zeit ſich faſt verdunckeln laſſen/
Wie man die Sonne ſieht am Horizont erblaſſen.

Doch nein !dubiſt bey uns / O theurer Mann/ nicht todt /
Dein Name / Tugend / Ruhm kan

nimmermehrvergehen/
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Obgleich des Moders⸗Gifft den blaſſen Schaalen droht /

Weil deine Thaten bey der Nachwelt ewig ſlehen .
Dein einger Sohn macht auch dein Bildnuß wieder neu /

Der als ein Morgenſtern in ſeiner Bluͤthe ſtrahlet /
Dieweil er ſeinen Geiſt mit deiner Tugend mahlet /

Und zeiget ſchon/ daß er ein Sohn voll Hoffnung ſey /

Der Vaterland und Hauß werd wiederum ergoͤtzen/
Mit Wucher den Verluſt / nach meinem Wunſch / erſetzen.

Devoteè ſubſcripſit

Johann Eſaias Mayer , Sen . Aſſ .
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E qui conſtituunt præclarum pectus amaros

Supra triſtitiæ fenfus . Sic farta tulere ,
Sic placitum Superis ! nequicquam , credite , contrà

Tendimus ; Et vita moriendi lege potiti
Pulsamus fruftra votorum verbere cœlos

Ur liceat fine fine frui . Ne diflue luu ,

Sed , quamvis jultum ; ſupera , Matrona , dolorem ;

Magna quidem certè , magna eſt jactura , fatemur ,

Aſt micat in magno major diſcrimine virtus .

Quid ? quod adhuc : fupereft hæres & imago paternæ

Laudis , quem tantæ penetrat vis mula famæ .

Fortunate Puer , tu nunc eris alter ab illo .

App.

D. W. Feyerabend , D
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XII .

Sg" Nachruhm kan man nur alleine die beſchencken/
Die vor gemeines Wohl mit vieler Treu gewacht /

Und der Verdienſte Lohn find ſich im Angedencken /
Das ihrer Namen Preiß groß und unſterblich macht .

Hier richten / theurer Mann / dir in der Buͤrger Seelen

Hochachtung/ Lieb und Danck itzt Ehren⸗Saͤulen auf ;

Von deiner Tuͤchtigkeit weiß jeder zu erzehlen /

Aus wohl⸗ und freundlich thun beſteht dein Lebens⸗Lauff /
Und dieſe Ehren⸗Bahn ſoll mir zur Folge dienen ;

Hingegen vor die Gunſt / ſo du vor mich gehegt/
Soll Ruhm und Danckbarkeit im Angedencken gruͤnen/

Als lang
das Leben ſich in an Adern regt .

Welches zu Bezeugung ſeiner dem Hochtvett
“omiy tragenden B o pefea Badeniſchen

Georg Heinrich Geiling / Conſulent .
XH ,
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XIII .

Der Creyß/ die Stadt / die Kirch / ein Hauß mit Ruhm geehret /

Verlieren viel zu fruͤh/ was ihnen war beſcheret :

Wachs machts ! der groffe Miann trug groſſer Arbeit Laſt/
Die er verwechſelt nun mit ſeelger Himmels⸗Raſt .

6GO T iſt nicht ungerecht ; drum kan er nicht vergeſſen
Des Guten/ welches du ſo vielen zugemeſſen;

Nein ! Ein gedoppelt Maaß iſt dir ſchon zugetheilt /
Und dieſes iſt es auch / was unſre Schmertzen heilt ;

Wann f Adams Sterbliches im felgen Tod geſtorben /

Iſt Chriſtian das Heyl von CHRISTO felbft erworben ?

Der auffgeſchwungne Geiſt bewohnt die Himmels - Achs/

Da lebt und triumphirt Herr Burgermeiſter Wachs .

1 1Cor . XV. 22 . 45·
Dieſes geringe Denckmahl wolte dem ſeeligen Herrn Burger⸗

meiſter / Adam Chriſtian Wachſen / aus ſchuldigſt E eet
Ehr und Reſpeck , ſowol gegen den un das Publicum ſich hoch⸗

verdient gemachten theuren Mann / als auch gegen deſſen hina

terlaſſene Frau Wittib und deſſen einzigen Herrn Sohn bey⸗

fegen laffen ein vem Wachſiſchen Hauß jederzeit treu und

auffrichtigſt geweſener und nod jego treu ergebenſt devoter

Diener
Johann Ludwig Reitz ,

Des Innern Raths Aſſeſſor .
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Ses Diamanten Feur und blitzend frecher Strahl

ꝙflegt in der Thaͤler Grund nicht weniger zu ſchimmern /

Als auff der Bergen Hoͤh verſchwenderiſch zu flimmern :

Des Goldes hohem Werthbleibt doch / wie alle mahl /

Der Vorzug / daß es ſey die Sonne der Metallen /

So vor all anderen am hoͤchſten wird geacht/

Wann esgleich in den Schlammder Erden ſollte fallen/
Sobleibt auch/ theurer Wachs ! dein aͤchter Tugend⸗Pracht/

Und deines Namens Ruhm wird in die Nachwelt ſtrahlen /

Wann ſchon im Grabe ruhn die morſche Leibes⸗Schalen .

Dann wer dein gantzes Thun ſieht unpartheyiſch an /
Wie ſich dein Sinnbemuͤht / vom Abend biß an Morgen

Vor unſer Buͤrger Heil/ vor Stadt und Land zu ſorgen /

Der ſpricht : es habedieß ein Patriot gethan.

Und ob zwar Theon offt ſich wider Dich wolt regen /

Drang doch ſein Tadel⸗Gifft in deine Bruſt nicht ein ;

Dann wer an wichtige Geſchaͤfft die Hand will legen /

Dem ſoll der Sternn : Burg ein Bild Ar
ſchweigens ſeyn /

( K)
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Weil daran / wann man ſich von Oſt biß Weſten wendet /
Viel tauſend Augen zwar / doch keine Zunge findet .

Die Thaten / welche Du Dich ohnermůdet haſt

Nach reiffem Vorbedacht / beeiffert außzuuͤben /¶0

Seynd wie das aͤchte Gold auff der Capelle blieben /
Weil Treu / Vernunfft und Witz dieſelbe abgefaßt /

Und die Erfahrenheit zur rechten Zeit vollſtrecket ;
Dann Dein geuͤbter Sinn wuſt laͤngſtens aus der That /

Daß in Granaten kein geſunder Safft noch ſtecket/
Bevor der Sonnen Krafft ſie diſtilliret hat/

Unddaß ein Fabius durch langſames beſinnen

Dem hitzgen Hannibal könn vieles abgewinnen ,

Drum ſag ich noch einmahl / und ſchreib auf deine Grufft :

Herrn D . Wachſens Nam ſoll Diamanten gleichen/
Vor den der Zeiten Roſt ſelbſt muß die Seegel ſtreichen .

Ich höre auch den Wunſch verſichern durch die Lufft :

( Dendorten Priamus {ieg vor die Gótter bringen /

Alsihm ſein erſter Sohn der Hector ward gebracht /
Er möͤchte hoͤher noch ſich als der Vater ſchwingen )

Der ſpaten Nachwelt ſey der Sohne zugedacht /
Der ſchon des Vaters Bild bey deſſen Aſchen zeige:

Das aus derſelbigen ein junger Pheenix ſteige !

Alſo veneriret noch die Aſche des Wohlſeeligen Heren Burger⸗

peie epen , Dodmeuiek
abian Douf ev

Matthias Balthaſar , ICtus .
des Innern Raths .
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rentis Iymphicolæ San &ique o magna Senatus

Portio , fidereos qui nunc felicior axes

Arvaque læta vides , &- pura vefceris aura !

Accipe , nofter Amor , -pietas quod pofcit , honoris

Triſte miniſterium . Citius natura reductos

Siccabit latices , ſeptemplicis oſtia venæ ,

Et modo deſertas Nicrus remeabit ad Alpes ;
Dediſcet teneram Borealis vitifer uvam ;

Quam tua laus parcos ſiet inventura nepotes ,

Atque autax meritæ minitetur ſpongia famæ .

Non ego plura meis amplecti verſibus opto ,

Hoc vice cunctorum lubet exclamare , quod olim
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Æmathiæ vitor , dum belli , Scipio , fulmen

Fato functus erat : Pofthac. non tanta , nec unquam

Majoris a credo , cernemus funera Civis .
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XVI .
on fine mente , reor , quisquis fuit ille , putavit ,

Nec ftatu , nec item Pariis opus effe fepulchris ,
Seu duraturis in fæcula molibus illi ,

;

Quem colit heu meriti fruftra non immemor ætas ?

Tu quoque , Tu memori Patriæ , Dictator , in ore

Invenies lapidem , cunctorum in pectore , Conſul ,

Æternas habiture domos , Tibi fervida morfu

Invidia & ſtimulis aberit latrator iniquis ,
Necve venenato carpet veſania dente .

Hæc meritis alea eſt : Præſens odiſſe ſolemus

Ex oculis ſublata queri . Mirère recurſum

Humani licet ingenii ; Mirabere , quando

Qui plerumque ſolet ſtudia in contraria ſcindi ,

Dum fero meliora probat , fociabitur ultrò

inque tuam demum conſentiet Incola famam ,

Jamque vale . Tuque O mæftos fimul exue vultus

Curia , non deerit frałæ Deus . Ecce recentes

Lætitiæ redeunt ſegetes , ſanctumque Tribunal

Adſpicit ecce Virum , quem prudens notio Legum ,

Quem decorat pietas . Sit hoc quoque Confule felix

Patria , fic felix patriæ - moderamine Conful ’

Iiuftres tenui veneratur tarmine manes

Georgius Philippus Auguftus Mylius , Senator ,
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Ihr Muſen Weint !

Eiye Nuſen weint !
ql goPeri iai eg omi

rHlann von ſeltnen Reißt nun der blaſſe Tod von hinnen .
Ein F si Babai j

Eur Wacks / der nt a ee

en Groſſe ſehr bewundert haben den⸗Thon
OP unſre aebtheBroßenStadt In eurem ſüſſen Helicon

Regieren half mit klugem Rath / Erweckt bey euren werthen Soͤhnen/
Wird nunmehr durch den Tod ent⸗ Heißt euch nun Klage⸗Lieder thoͤnen .

zogen Es ſtirbt eur Haupt o pefter
Und welcher auch euch war gewogen/ Freund .

Den faͤllet jetzt der MenſchenFeind. . Ihr Muſen weint !

Ihr Muſen weint !

i
( K) 2 Ihr
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Ihr Muſen weint ! ai
O harter Schlag / der euch geruͤhret !
Ach des Verluſts / den ihr geſpuͤhret !

Die Sonn / die euch viel Licht ge⸗

bracht /
Die euren Ruhm und Glantz be⸗

wacht /
Die ſincket nun / und gehet unter .

Das klaget ihr . Was iſt es wunder !
Dann euch ſtirbt mehr/ als ihr ver⸗

meynt .
Ihr Muſen weint !

Doch troͤſtet euch.
Was ihꝛ an Wackſen habt verlohren /
Das wird euch wieder neu gebohren .

Vorher ſchien euch W araen,oͤth :

Seht / wie es wieder um euchſteht ?
Der Himmel wird euch wol verſorgen .
Da ihr heut weint ; ſo freut euch

morgen .
Nichts iſt der Vorſorg GOttes

gleich .
Deß troͤſtet euch.

EPICEDIA .
— —

Deß troͤſte dich /
Betrubte Wittwe / in dem klagen .
Gott hat dir eine Wund geſchlagen /

Die groß . Doch hat es GOTT

gethan/
Der ſelbſt dieLieb: den ſiehe an .

Nichts boͤſes laͤßt er dir geſchehen .
Und folt eg noch fo harte gehenz

So cgehet es doch heilſamlich .
Deß troͤſte dich.

Deß troͤſte dich/
Beklemmter Sohn / deß Vaters

Scheiden
Hat dich an ſtatt gehoffter Freuden

In allzutiefe Traur geſetztt .
GOT / der ſo ſchmertzlich dich

verletzt /
Will nun die Vaters Stell verſe⸗

iod hen
Und dir mit ſeiner Huͤlf beyſtehen .

Sogehet alles ſeeliglich .
Deß troͤſte dich.

So bedauret den ſchmerzlichen Hintritt Seines hochgeſchaͤtz⸗
ten Herrn Directoris mit betruͤbtem Hertzen

Das ſaͤmmtliche hieſige Gymnaſium .

XVIII .

Als : daß dein Denckmahl wird ſtets unvergeſſen bleiben/X
SFe fanih / Theurer Wachs ! zudeinem Ruhm mehr ſchreiben ?

So deine Tugend dir in aller Hergen fegt :
Dieß iſt ja mehr als Gold in Marmor eingeetzt .

Muß gleich des Leibes Bau / zu unſrem Schmertz / verweſen /
So kan die Nach⸗Welt doch zu allen Zeiten leſen :

Was vor ein edler Geiſt denſelben hat bewohnt /
Was Wunder ? daß ſo fruͤh GOtt deine Treu belohnt /

Die du gantzunermuͤdt an Stadt und Land bewieſen/
Und dir zu keiner Zeit wird bleiben ungeprieſen ;

Der gantze Schwaben⸗Creyß ſtimmt mit mir traurig ein /

Und ſpricht : der Aluge Wachs ſoll unvergeßlich ſeyn /

Der mit beredtem Mund wuſt jeden zu gewinnen /
Und das gemeineWohl ſich zoge ſo zu Sinnen /

Daß Er ſein Leben ſelbſt zutheuer nicht geſchaͤtzt
/

Und es vors Publicum mit Freuden aufgeſetzt .

a
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Dem weder Hitz noch Froſt beſchwehrlich je geweſen /
Wo er was ſchaffen kondtzu unſerem Geneſen /

Der nod ) big an fein End das Ruder hat gefuͤhrt
Zu allgemeinem Nutz / der klug und wohl regiert .

Mit dieſen geringen Zeilen ſolte dem von jedermann billichſt be⸗

traurenden / in GOtt ſeel . Herrn Burgermeiſter annoch bey
ſpaͤter Nach⸗Welt das wohlverdiente Denckmahl vermehren

Dieterich Chriſtoph Scharff ,
Med . Doct . & Phyſic . primar . Heilbr .

oe etaa CE ge Eas 8ß58381848636 : 868826669836 geat Reta tE
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LAr wolte / Theurer Wads ! der Shudigeit verwehren /
dDein Angedencken ſo / wie dein Verdienſt / zu ehren ?
Iſt dieſer enge Raum gleich hierzu viel zu klein /

So ſchließt er doch den Zug weit groͤßrer Sehnſucht ein /

Die / weil ſie deinen Werth vollkommentlich ermeſſen /

Den wichtigen Verluſt ſo leichte nicht vergeſſen /

Noch dich entbehren kan . Doch / wer den Schmertz ernehrt
Und deine ſtoltze Ruh mit truͤbem Ach ! geſtoͤrt/
Mißgoͤnnetdir den Preig der wahren Bürger - Erone /

Die nurin Salem bluͤht; und nimmt von deinem Lohne

Des Neides Urſach her . Ich faͤrbe meine Pflicht

Mit einem ÜUberzug getuͤnchter Falſchheit nicht :

Wahr iſt es / daß ich zwar mit allem Recht beweine /
;

Was man durch dich verliehrt / wahr / daß ich gleichfalls meine /
Wie / Seelger / dein Gewinn noch ungleich groͤſſeriſt /

Als das / was unſre Stadt durch Deinen todt vermiſt .

Mit dieſen wenigen Zeilen ſollte dem Hochbetrubten Hauſe ſei⸗
ne gehorſamſte Condolenz als ein ergebenfter Diener bezeugen

Heinrich Ludwig Kugelmann ,
Steuer⸗Secretarius ,
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XX.

S Kunſt und Wiſſenſchafft / wann Arbeit und Bemuͤhen

Uns maͤchtig koͤnnten ſeyn dem Grabe zu entʒiehen /

So haͤtten Sie gewiß das Ihre wohl gethan /

Betrůbte/die bereits des Samian ] Tod beklaget

Und bey fich ſelbſten offtdergleichen Wort geſaget :
Ach daß uns Menſchen doch kein Menſche helfen Fan !

Dann wo die Billigkeit hier haͤtte ſtatt gefunden /
So waͤren Schmertz und Qual gewißlichen verſchwunden /

( L)
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Ein jeder haͤtte ſelbſt in Rechten drauf erkannt/
Und haͤtt der grimme Tod mit Schanden muͤſſen weichen/
So aber heißt es nun bey Doctor Wachſens Leichen :

Vergebens wird der Tod verwieſen und verbannt .

Dann warlich wann wir nur nach der Vernunfft betrachten /
Wie hoch man billig muß ein Rechts gelahrten achten /

Da Weißheit und Verſtand / auch ohne falſchen Schein

Die Gottesfurcht dabey / das edle Kleinod nennet /
So weißich / daß mit mir ein jeglicher bekennet :

Herꝛ Bur germeiſter e ] noch laͤnger bey uns ſeyn!

Jedoch es will der Tod nichts von den Reglen wiſſen/
Und iſt vielweniger auf unſer Jus befliſſen/

Dann ſonſten fieng er nicht vom exequiren an/
Er haͤlt/ was Rechtens iſt / vor ein gering Geſchwaͤtze/
Undricht die gantze Welt nach einerley Geſetze/

Das heißt : bereitet Euch / ihr muͤſſet alle dran !

Demnach ſo hilfft gewiß kein Rechtliches Erkennen/

Wann Gottes Willen nach ſich Leib und Geele trennen /

Ja die Artzneyen ſelbſt verlieren ihre Krafft /
Sonſt doͤrfften wir jetzt nicht den Seeligen betrauren /
Vor den ſich Gilegd kein Muͤhe lieſſe daͤuren /

Man ſchaͤtzte fich dazu verbunden und verhafft .

Allein Machaons Kunſt ward allerdings zu nichte /
Die Artzney ſchiene hier wie ungeſunde Fruͤchte /

Die koſtbarſte Mixtur ward faulem Waſſer gleich/
Derhalben ſprach Er ſelbſt : Mein Eie nichtzu heilen /
Der wuͤnſchet Mir demnach/ daß ich mich foll verweilen

Und gruͤnetnicht vielmehr mir mein beſtimtes Reich .

Immittelſt aber kan ein jeder leicht gedencken ,

Wie die Betruͤbte muß ein ſolcher Abſchied kraͤncken

Und wie Sie / da Er ſtirbt / wie wohl nach GOttes Rath /
Sich uͤber alle Kunſt zum hefftigſten beklagen /

Sie bey viel anderen vortreflich angeſchlagen /
Jetzt aber fehlt / damans am meiſten nöͤthighat .

Doch dieſes iſt der Schluß / den GOtt zu machen pfleget ⸗
Was man am liebſten hat / was mann am meiſten heeget/

Das wehlt Er Ihm zu erſt/ und laͤſſet der Artzney
Nicht laͤnger ihre Krafft / als biß wir ſollen ſcheiden
Da macht Er auf einmahl uns frey von allem Leiden

Und legt den Himmel uns ſtatt der ( Sa bey!

Ziu letzt ſchuldigen Ehren und Bezeugung ſeines ſchmertzlichen Leid⸗

weſens üͤber den betruͤbten Hintritt des Seel . Herrn Burger⸗
meiſttrs / ſeines im Leben geweſenen hohen Goͤnners und Patro⸗

nen / wolte ditſes auf und beyſetzen

Jobhann
Heinrich Glandorff / P . ri
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VVVƷTSo wurdemeine Freud in lauter Leyd verkehret /
damich ein Trauer Brieff von deinem Tod belehret .

Es muß der erſte Both ein Both des Todes ſeyn/
Und mir die Schreckens⸗Poſt von deinem Sterben bringen /
Als welche ſoll und muß durch Marck und Adern dringen .

Aus Potsdam ſchrieb ich dir den letzten Abſchied zu /

Vermeinend / daß ich dich werd nimmer wieder ſehen /

Und daß ich vor dir werd aus Meſechs Huͤtten gehen.
Alleindein ſchneller Tod betruͤbet meine Ruh .

Vier Bruͤder ſind nun todt und haben mich verlaſſen ;

Wie foll der Fuͤnffte ſich in ſeinem Trauren faſſen .

Darum verarge nicht / du abgelebter Geiſt /
Wann ich bey Tag und Nacht von deinem Schickſahl ſage/
Hann ich den frúhen Fall und deinen Tod beklage

/

So offt es meine Treu / die Lieb und Wehmuth heiſt .

Schau dieſe Thraͤnenan / diehaͤuffig werden fallen /
Vann man fruͤh oder ſpaͤt von deinem Tod wird lallen .

Es ſoll die Bruders⸗Treu bey mir ſtets ewig ſeyn/

Es muͤſſe dann zuvor die gantze Welt vergehen /

Und die Natur nicht mehr in ihrem Ziel beſtehen .

Ein ander Schickſahl iſt gewißlich viel zu klein.
So lange auf der Welt die Quellen Waſſer geben/
Soll deine Redlichkeit und deine Tugend leben.

Genieſe ohngekraͤncktdesHimmels deinerZeit /

Kein ſchwehrer Leichen⸗Stein ſoll deine Glieder plagen /

Weil fie auf dieſer Welt viel Laſt und Plag 1 2
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Ich folge dir bald nach in deiner Seeligkeit .

Drum oͤffne deinen Schooß du Mutter dieſer Leiche /

Und troͤſte mich zuletzt / wann ich im Tod erbleiche .

Mit dieſen wenigen hat feines im Leben geweſenen
vielgeliebteſten Bruders ſchmertzhafften Tod weh⸗
muͤthigſt betrauren wollen

Jahann David Wacks ,
Der Koͤniglichen Preußiſchen Majeſtaͤt
beſtellter Ober⸗Forſtmeiſter in Königsberg,

IL

Di Pflicht und Liebe Dir ein Thraͤnen⸗Denckmahl weyht/

Vund nach Cyyreſſen Reiß auff Wachſens Gruffte ſtreut /
Den Staat und Stadt geehrt / und nunmehr ihn begrabend /

Durchs Angedencken ſich / wie aus dem Grabe rufft /
So legt auch meine Hand ein Blat auff Deine Grufft ;

DemKleeblat / welches Wachs / Sein und mein Feyerabend
Nebſt Mir ehdes gemacht / fehlt niemand mehr als Ich .

Ich folge / wann GOtt will / warum ? Ich ſuche Dich /

Ich ſuche Dich und Ihn / es bleibt bey Treu und Dreyen /
Im Himmel will Ich mich beym Eins in Dreyen freuen .

Wann Uns der Tod allhier zerreißt /
Dort ein ſtets gruͤnes Kleeblat heißt .

Dieſes ſetzet Seinem wertheſten Herin Schtvagern
und Gebattern ſeel . zu ſchuldigen Ehren

Wilhelm Ludwig Bardili,
Stadt⸗Schultheiß .
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III .

revit in excelſum meritorum laude coruſcans

WACHSIADES , cujus funere Mufa dolet ,

Divitiis , opibus cumulatus , & auctus honore

Raræ virtutis præmia magna tulit .

palmæ inſtar crevit , quæ vertice nubila pulſat ,
Nec premit impofitum , fed magis ornat , onus ,

Aſſvetum imperiis , fama , & virtutis amandæ

Laudibus infignemvexit ad aftra virum .

Urtque ratis rapidum ventis certantibus æquor

Rectoris ſtudio non temerata ſecat :

Sic Healbronna fuit tibi feliciſſimus auſpex
Vuoir animo magnus , conſilioque gravis .
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Quo crevit , fummi nigrefcunt culmina montis ,

Illuſtrem poſtquam mors tulit atra virum .

Sie lethi vis magna jubet : nunc carpe quietem ,

Çujus tota pio vita labore cluit ,

Nobilitat virtus : dum fol luftrabit Olympum ,

WACHSIADES magnum nomen in Orbe manet.
Hæc p

de

auca in monumentum fingularis virtutis , qua

ideratiſſimus affinis æternam laudem meruit ,

adjecit lugens

M, Fridericus Wilhelmus Zachariæ ,

Eccleſiæ Wangenhemenſis Paſtor , ejuſque
Diœceſeos nec non Hopfgartenſis Superin -
tendens , in Ducatu Saxo - Gothano .
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Mieſſn dann jetzt lauter Thraͤnen
Abermahl aͤus Neckars Fluß ?

Da voll Seuffzen Ach und Thraͤnen

Heilbronn ſich betrauren muß ;

Doch / du hegſt gerechte Klagen

Bey der zugeſtoßnen Noth /
Dann ich hoͤr dich ſeuffzend ſagen :

Unſer theurer Wachs iſt todt .

2

So viel Sylben / ſo viel Wunden

Finden wir in dieſem Wort /
Dieſen / den man ſtets gefunden

Als die Eron / der Weißheit Pfort /
Dieſen/ der der Mulen Goͤnner /

Und der Lehrer Stuͤtze war /

Ja der Klugheit beſter Kenner⸗

Den faßt eine Todten Baar .

3 }

Klage Heilbronn / ſeuffze/ weine /

.ͤ ůfer einen ſolchen Mann/
Der nur immer um das Deine

Wandte alle Muͤhe an /

Derandeinem Regimente

Schlecht / gerecht ſich ſehen ließ /
Dieſer ſcheidt von dir behende /

Undſetzt dich voll Kuͤmmerniß .

Seufftzet billig / O ihr Buͤrger /

TDannes hat euch euer Haupt
Ach! der allgemeine Wuͤrger

Eure Crone weg geraubt /

Defen Ehre eure Ehre

Euer Wohlſeyn Wohl geweſt/
Der mit ſeiner klugen Lehre

Eurer dachte auff das Beſt .
De

Selbſt der Neider Zung muß ſchwei⸗
gen /

Creuer Wachs / vb deinem Thun /
Wil fie nur dahin fich neigen

Wo die Unſchuld pflegt zu ruhn /
Ach/ ſo wird Sie gleich erkennen/

Dag dein Bor ag
redlich war /

Und dich hoͤchſt ohnſchuldig nennen /
So fellt fih E Unſchuld dar .

Und wie ſollten wir nicht aeDie wir nah Verwandte eynd ?

Da uns wird zu Grab getragen

Unſer mehr als theurer reund ;

Groſſer Goͤnner / deine Treue
Koͤnnen wir vergelten nicht / $

GoOttvergelte dann/ und ſeye
Unſer Lohner / wie Er ſpricht .

Daß kein F erergbend ſeye/
Und das Wohl⸗ſeyn im̃er wachs /

Ja dein Hauß ſich immer freue /

Da Ihr Hochgeliebter Sachs

So ein theures Angedencken
Ihm und dieſer gantzen Welt

Nach dem Tod noch ſucht zu ſchen⸗
cken/

Und dich Ihr vor Augen ſtellt .

( M) 8. Nun
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8. ; Iſt es / der uns Hoffmm macht/
Nun / wir nehmen hoͤchſt betruͤbet Daß in Ihm noch werde ames

Theurer Wachs / jetzt gute Dein Lob biß zur Sternen Achs /
Nacht ! Sa der Welt zum Nach⸗ruhm dienen

Der / den duſo ſehr geliebet / Schau dein Sohn / imi AA
the Wachs ,

Alſo betrauret ſchmertzlich den groſſen Verluſt eines
ſo hohen Soͤnners und nahen Anverwandtens

Die Gmeliniſche Familie .

TART TARE :DURE TANE IRE: DARENIRI
V.

Die Pflicht / die letzte Pflicht / erfordert was von mir /
Das nur Betruͤbniß ſchafft / und ſtellt auffs neue fuͤr/

Wie man Dich / Theurer Mann / in Deine Grufft gelaſſen ;
Das Hertze fuͤhlt es noch / und weiß ſich kaumzu faſſen ;

Der Riß / den Du gethan / iſt zwar in etwas zu /

Es zeigt ein wenig ſich die lang vermißte Ruh ;
Doch koͤnnen wir das Mahlnicht ohne Schmertzen ſehen/
Man merckt den Orth gar lang / dem ein mahl weh geſchehen .

So iſts zwar Ruhm und Ehr / daß man an Dich gedenckt /
Allein diß Dencken iſts / das ſo empfindlich kraͤnckt ;

Bey Deinem Preiß und Lob erwaͤchſtein neues Graͤmen /
Daß Zeit und Sterblichkeit uns ſolche Maͤnner nehmen /

An welchen man mit Recht wohl zu betauren find/
Daß Sie der Sterblichkeit mit unterworffen ſind .

Alſo wird unſrer Stadt die ſchoͤnſteZierentriſſen /

Was lang ergoͤtzen ſollt / muß man auf ein mahlmiſſen;
Duwareſt / Seeliger / der meiſten Menſchen⸗Luſt /
Du hegteſt Freundlichkeit undHuld in Deiner Bruſt /

Du bandeſt aller Hertz bey Hohenund Geringen /
Hochachtung / Lieb und Gunſt vermochteſt Du zu zwingen/

Es iſt gewiß / daß Du ein Chriſtlicher Juriſt /
Ein groſſer Buͤrger Freund/ allhier geweſen biſt /

Und daß wir Sehnens voll uns wuͤnſchen zu erleben /
Es ſeye Deinem Sohhn ein gleicher Geiſt gegeben .

Solches wollte aus hertzlichem Mitleyden und ſchul⸗
digſter Ehren⸗Bezeugung gegen den Seeligen
Herrn Burgermeiſter mit beyfügen

Ulrich Friederich Becht,
. D .
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VI .

g Tugend ſtirbetnicht / doch ſterben ihre Schůtzer /

Allein der Tugend Ehr weiß nichts von Sterblichkeit ;
Was iſt in dieſer Welt beſtaͤndiger und nuͤtzer/

Als ſeines Namens Ruhm in ſolcher Sicherheit ?

Hochſeelger / Dein Verluſt erwecket vieles Sehnen
Nach dem/ ſo nicht mehr iſt/ und ſelten ſich erzeigt :

Ach ! Deine Freundlichkeit vermehrt der Buͤrger Thraͤnen/
Und deine Huld den Schmertz / ſo zwar vor jetzo ſchweigt .

Was kan bey ſolchem Leid ein Freund und Diener fagen /

Der deinen rechten Werth vielmehr als andre kennt ?

Er muß ſein eigen Leid ſich ſelbſten heimlich klagen /
So offt man Deinen Ruhm mit Deinem Namen nennt .

Klug⸗ und Erfahrenheit muß Dir ein Denckmahl bauen /
Hochachtung / Lieb und Gunſt arbeiten ſelbſt daran /

Und dieſe Ehren⸗Saͤul wird man bewundrend ſchauen/
So lang Verweſung nicht die Tugend toͤdten kan .

Mit dieſen wolte uͤber allzufruͤhen Hintritt des Hoch⸗
feel . Herrn Burgermeiſters ſeine ſchuldigſte Condo -

lenz abſtatten ein dem Hochbetrubten Wachſiſchen
Hauſe gehorſamergebenſter Vetter und Diener

Joh , Wilh , P nri de Jemgumer Clofter ,
PULG y

PESH PAD ESSE BSDRBSEESSE
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Man wuͤnſchen haͤtteſtatt / wanns ſtůnd in meinerMacht/
Du ſolteſt / Groſſer Mann / gewiß nichtfaulen muͤſſen

Wir wolten Dich bey uns / und um uns annoch wiſſen /

So theuer und ſo hoch warſtu bey mir geacht .

Ich dachte bey mir ſelbſt/ diß iſt derſelbe Mann /
Der dir in Heilbronn kan viel gutes helffen bauen

Zur aufnahm GoOttes Reichs . Wir fonten auch ſchon ſchauen/
Wie manches ſich bereits aufs beſte lieſſe an .

Mun Du fo unvermutht ung nun entnommenbiſt /

So liegt der Hoffnungs⸗Bau indeſſen gantzdarnieder.
Ach ! denckich / wer ſchencktuns doch einen ſolchenwieder ?

Und mein und andrer Hertz darob gebeugetiſt .

Doch haſtu dieſen Sinn / und fo viel Guts gehabt /

Haſtu dein Hohes Amt dem HErren widmen wollen /
Haͤtt ' IEſu auch dein Zeug geheiligt werden ſollen/

So werde nun darvor dort ewig wohl gelabt.
Ita humillimo & obſequioſiſlimo affectu proſequi voluit Cineres

Viti Excellentiſſimi & Doctiſſimi DominiAdami Chriftiani Waxii ,

J. U. D . & Conſulis Regentis in' Inclyta ' Urbe Heilbronna , Affinis

& Patroni fui fumme devenerandi,

Sl Chriſtian Volz,Paftor tunc Poa E
Tad



Dunſt / Klugheit und Verſtand / drey treffliche Geſchwiſter /
Durchſuchten neulich ihe Regiſter /

Worinnen die zu ſehn/
Mit welchen Sie in wahrer Freundſchafft ſtehn ;
Wohlſeeliger / Sie ſuchten hin und her /
Wo doch Dein werther Name waͤr ?

Und wann Dein Leben nicht verſchwunden /
Sie haͤtten ihn gewiß gefunden /
Doch weil der Orth annoch vorhanden /
Allwo Dein Name ſonſt geſtanden /
Schrieb jede Deinen Ruhm mit dieſen Worten ein :

Was unſer Bund geliebt / muß auch unſterblich ſeyn .

Mit dieſen wenigen Zeilen wolte ſein hertzliches Beyleiduͤber
den frühzeitigen Hintritt des ſcel . Herrn Raths gegen die
nachgelaſſene hoͤchſt betruͤbteſte Frau Wittwe und einigen
Herrn Sohn bezeugen der eintzig noch lebende Schwager in

Thuͤringen

George Martin Gnuͤge, Paſtor Hainenſis.

KORUN i
i

erhaͤngniß / deſſen Hand in GOttes Haͤnden ſtehet /
Die unſers Gluͤckes Rad nach ſeinem Willen drehet /

Iſts denn alſo beſtimmt / daß unſer Hauß allein

Nach uͤbermachter Noth und haͤuffigen Beſchwehrden
Noch immer weiter ſoll von dir gefoltert werden ?

Soll denn kein Ende nicht von unſerm Jammer ſeyn ?

Bey andern wechſeln doch die Freud⸗ und Trauer⸗Stunden
Wir aber ſind allein mit Schmertz und Leid verbunden.

Bald ſetzt ein treuer Mann durch allzufruͤhes Scheiden

Die Hinterlaſſenen in hoͤchſt betruͤbtes Leiden :

Bald reißt der blaſſe Tod ein frommes Kind dahin :

Bald uͤbereilet er die Freunde und Bekandten
/

Bald zieht er in ſein Reich die naͤchſten Anverwandten /

Und martert uͤberall den wohl gepruͤfften Sinn .
Den Bruder / der zum Troſt noch endlich uͤberblieben /
Hat ſeine Grauſamkeit nun gleichfalls aufgerieben .

Heilbronn ! Ach aͤndre nur den ſonſt beliebten Namen !

Heilbronn ! woher uns ſonſt vergnuͤgtePoſten kamen

Von unſers Bruders Gluͤck/ und ſtetem Wohlergehn .
Ein ſchwartzer Brieff aus dir ſetzt uns in Trauer⸗Orden :

Uns iſt dein fuͤſſer Brunn zum bittren Mara worden /
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Da wir dich ſelbſt betruͤbt um unſern Bruder ſehn/

Der / weil er nur dein Wohl zu ſeinem Zweck erleſen /
So lang er bey dir war / wohl und begluͤckt geweſen .

Vie aͤngſtlich klagt die Stadt bey dieſer blaſſen Leichen ?

Man ſiehet uͤberall betruͤbte Trauer⸗Zeichen .

Was ſolten wir dann nicht / wir arme Schweſtern thun /

Da wir mit ihm zugleich dasjenige verlohren /

Was wir auf dieſer Welt zum Pfeiler auserkohren ⸗
Auf welchem unſer Gluͤck und Wohlſeyn ſolte ruhn .

Doch dieſer Pfeiler iſt ſehr ploötzlich untergangen /
Und unſre Noth hat ſich von neuem angefangen .

Es bluteten ja noch die tieff geſchlagne Wunden /
Die wir vor kurtzer Zeit mit vielem Schmertz empfunden

Bey eines liebſten Manns und werthen Schwagers Tod .

Die Wittwe hoffte noch aus denen Troͤſtungs⸗Gruͤnden

Des Bruders in Heilbronn die Linderung zu finden
Vor ihren Jammer⸗Standt und uͤberhaͤuffte Noth⸗

Sie wolte nechſtens ſich an dieſen Orth verfuͤgen

Und an dem treuen Rath des Bruders ſich vergnuͤgen .

Jedoch die Hoffnung war im Augenblick zu nichte :

Wir hoͤrten unverhofft die traurige Geſchichte :

Der liebſte Bruder liegt in Sarg und Grufftt geſtreckt .

Die Wittwe weiß ſich kaum in ihrem Leid zu faſſen /

Sie iſt nebſt ihrem Sohn nun einſam und verlaſſen /
Da fie der frůhe Tod in tieffe Trauer ſteckt .

Wie unerforſchlich ſind / O Hoͤchſter/ deine Wege ?

Du fuͤhrſt die Deinigen auf gar zu krumme Stege .

Gewiß ! wer den Verdienſt des Seeligſten betrachtet /
Und ſeine Tugenden nach ihrem Werthe achtet /

Muß auch / dem Neid zu Trutz / gantz willig eingeſtehn :

Er waͤre/ weil er ſtets nach Ehr und Tugend ſtrebte /

Vor tauſend wuͤrdiger/ daß er noch lange lebte :

Und dennoch iſt ſein Fall nur allzufruͤh geſchehn.

Wie wohl GOtt hats gethan : Wir muͤſſen ſtille ſchweigen/

Und uns vor ſeiner Macht in tieffſterDemuth beugen -

Er wolle kuͤnfftig hin der Wittwen vor die Zaͤhren

Aus ſeinem reichen Schatz viel Heyl und Troſt gewaͤhren :

Sein Schutz umfaſſe ſtets den eintzig liebſten Sohn /
Er laß ihn Seegens voll ſchon hier auf dieſer Erden

An Gluͤck und Tugenden dem Vater aͤhnlich i
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So hat er Ehr und Ruhm im Uberfluß davon /
Und endlich fuͤhr uns GOtt / befreyt von allem Jammer /
Auch zu dem Seeligſten in jene Friedens - Cammer ,

Hiermit wolten bey dem allzufruͤhzeitigen Verluſt ihres
Hochgeehrteſten Herrn Bruders ihre hertzliche Be⸗
trubnis und zugleich init der betruͤbt - hinterlaſſenen
Frau Witttve und einigem Herrn Sohn tragendes
Beyleyd zu Tage legen des Seeligſt⸗Verſtorbenen

drey hinterlaſſene Schweſtern

Maria Margaretha Herbartin .
Anna Dorothea Gnuͤgin.
Johanna Suſanna Gnuͤgin.

EARI DARS: DARE PONSCARE RIRE LIKE
8 * Wittwen tröſten ſich in ihren Wunden/

Die eine wie die andere empfunden /
Das durch zweyfachen Tod gehaͤuffte Weinen

Will freylich allzuhart und bitter ſcheinen /
Doh weil GOTT feinen Rath an uns erfúllet /
Wird unſer beeder Schmertz mit Troſt geſtillet .
Mir ward vor kurtzer Zeit der Troſt entriſſen /
Den meine Augen nun mit Thraͤnen miſſen /
Mein Mann / mein ander Ich ward eine Leiche /
Nichts iſt / damit ich dieſen Schmertz vergleiche .
Wie zehl ich nun ſo viel betruͤbte Tage /
Seit dem ich den Verluſt mit Ach! beklage ?

Was aber meinen Schmertz ertraͤglich machte /
War / wenn ich an die Bruder⸗Lieb gedachte /
Die als ein guter Wind mir wuͤrde wehen /
Dem Sturm / der mich betroffen / zu entgehen .
GOT wird mir / dachte ich / den Bruder laſſen/
So kan ich in Gedult mein Hertze faſſen .

Wie liebreich wurde er von mir gefunden/
Als ich in dir / Heilbronn / viel ſuͤſſe Stunden
Vor nun mehr dreyzehn Jahr genoſſen habe /
Da ich mit meinem Mann mich hin begabe.
Je mehr ich dort erkannt die Bruder - Liebe /

Je hefftiger ich mich nunmehr betruͤbe .

O wie betruͤglich iſt der Menſchen Hoffen !
Es ſtehet zwar der Weg bißweilen offen /
Der uns ein groſſes Gluͤck von ferne zeiget
Und unſer Hertzzu ſolchem Zwecke neiget :

Doch pfleget offt / eh wir es uns verſehen/
Die Hoffnung/ die uns ſchmeichelt / zu vergehen .

Doch lebet nochder GOT⁊ /derewig lebet .
Ob ſchon das Hertz in gröͤſtem Jammer ſchwebet /
So wird er doch mit ſeinerGnade walten /
Bey denen / die vor ihm die Haͤnde falten /
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Und bey ten Ungluͤcks Faͤllen auff ſein Wincken
Mit Demuth und Gebete nieder ſincken .

Sie zwar / HochEdle Frau / weiß ſich zu faſſen /
Und bleibt auch in dem Creutze GOTT gelaſſen/

Weil Muth / Verſtand und Tugenden Sie ſchmuͤcken
Die keine Laſt vermag zu unterdruͤcken .
Drum bleibt bey Ihr das Tugendhaffte Weſen
Auch in dem Leid bewaͤhrt und auserleſen .

Drum folt ih wohl mit meinen Tróften ſchweigen :
Doch war es recht und billig zu bezeugen /

Wie ſehr der Schmertzens⸗Pfeil mich hat verletzet/
Da ein zweyfacher Tod die Augen netzet .
Darum wir Wittwen auch das bittre Weinen
Bey unſrer Maͤnner Grufft zugleich vereinen .

Durch dieſe vorſtehende Zeilen wolte noch beſonders
ihre empfindliche Wehemuth uͤber fruͤhzeitigesAb⸗
ſterben ihres liebgeweſenen Herrn Bruders zu Tage

legen deſſen hinterlaſſene jüngſte Schweſter

Johanna Suſanna Gnuͤgin,
Des ſeel. Herrn Ober⸗Commiſlarii Gnuͤgens
zu Gotha hinterbliebene Wittwe .

aeiae veie EEEa E E EE E EE E Ea
annonia reducem merito me mors Tua frangit

P Flebilis , heu nimium flebilis illa mihi .
`

Si mòrti fubitæ præfens teſtiſque fuiſſem ,

De mortis caufa multa loguenda forent .

Aſt fatis eft , obiit Patruus , laudandus ubique ,

Qui fuit aufugium præſidiumque mihi .

Trina Tibi , ſicuti ſolus ſcio , fata fuerunt ,

Quæ mortem poterant accelerare Tibi ;

Sed tria conficient , ut fis felicior . omni , :

Mens , corpusque Tuum , Spiritus isque Tuus :

His Tribus omnis homo confiftit partibus , inde

Dignum laude virum terque quaterque beant .

O mihi quando Tibi comitem contingeret efle ;

Me Tibi fi fociùm fata Deùfque velint ;

Nec me profperitas vitæ retinere valeret ,
Nec fors & nec opes , quas tenet unda Tagi ,

Sed nec fata volunt , nec , quod natura probavit ,

Impletur , fed me triftia fata manent .

Interea manes veneror ; Tua ftabit imago ,

Donec erit tellus , fidera donec erunt ,

Ft prius hiberno prodibunt tempore flores ,

Terra feret fruges , Sirius uret agros, -
Nicrus & inverſis retrorſum profluet undis ,

Naturæque prius perfidus hoſtis ero :

Quam tua labetur de noſtro pectore fama ,
dQuam virtus , vultus exciderintque Tui .

His paucis Venerandi Patrui triſtiſſunum obitum ea , qua decet , obſervantia luget
J . F . Wacks .

( N) è XIJ.
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o
och Seeligſter / hier liegt ein Blat zu deinen Fuͤſſen /
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Darinnen nichts als Klag und bittre Schmertzen ſeyn/
Ach! koͤnnt man den Verluſt mit Thraͤnen gnug beguͤſſen/

Der uns ob Deinein Tod ins Hertz geſchnitten ein .
Wir hofften nochviel Jahr die Freude zu erleben/

Daß Deine groſſe Huld / die mehr als Eltern Treu
Von Dir und Deim Gemahl auff unſer Hauß gegeben/

Von Tag zuTage nah bey uns beſtaͤndig ſey.
So liegt durch Deinen Tod das Hoffnungs⸗Schiff darnieder /

Die Freude hat ein End/ die wir uns bildten ein/
Das Raitʒiſch Hauß ſtimmt an klag volle Trauer⸗Lieder /

Daß Deiner ſie ſo bald nun muß beraubet ſeyn .
Jedoch wer kan den Schluß des Himmels widerſtehen ?

Der / ob er ſchon tatal , es dannoch gut gemacht /
Weil er Dich / Seeliger / hat ſelbſten heiſſen gehen

Ins Land der Lebenden / und Dich zur Ruh gebracht .
Du hatteſt zwar viel Ehr in dieſem Deinem Leben

/

Der Hoͤchſte ſegnete / was Du nur fingeſt an /

Doch wann mans recht beſchaut / hat ers nur darum geben /
Daf Sie Dich führen folt zur feelgen Himmels : Bahn ,

Und dieſes fehlte nicht / Dir ſteht der Himmel offen/
Du ſchauſt von Angeſicht den Vater / Sohn und Geiſt /

Du haſt nunmehr geſiegt / der Wechſel iſt getroffen /

Weil der ſich ſchencket Dir / ſo alles in ſich ſchleußt .
Nun theure werthe Seel / ſo ruh in IESil Armen /

Zerſchmoltze gleich Dein Leib wie Wachs am Sonnen⸗Licht /
In Ihme kan Sein Geiſt in heiſſer Lieb erwarmen /

Weilin der Ewigkeit Ihr nunmehr nichts gebricht .
Indeſſen habe Danck vor alle Lieb und Treue /

So mir und meinem Hauß ſo reich gefloſſen zu /

Ach daß der HERR dein GOT ſelbſt der Vergelter ſeye/
Der Dich verſetzet hat in jene ſuͤſſeRuh .

Er woll an Deim Gemahl und lieben Sohn belohnen/
Was unſer Wenigkeit nicht mehr abtragen kan /

Er woll mit ſeiner Gnad ſtets bey den Deinen wohnen /
Damit geſegnet ſey / was Sie nur fangen an .

Dein Angedencken ſoll uns aus dem Sinn nicht kommen /
Der Deinigen Ihr Wohl ſoll unſer Wohl auch ſeyn /

Wir bleiben Ihnen treu / biß wir mit andern Frommen /
Zur ewgen Ruh gleich Dir auch werden gehen ein.

Und weil die Krafften ſchwach / das wuͤnſchen viel zu wenig/
So ſegne Wackſens Hauß der groſſe Himmels Koͤnig .

Dieſes wolten zu Bezeugung ihrer gehorſamſten Condolenꝛ und hertzlichen
Apprecation gegen der hinterlaſſenen hochbetrübten Frau Wittib unſers
ſeel . verſtorbenen höͤſtvenerirenden Herrn Schwagers zum Angedencken
und fernerer kecommendation beyſetzen

Gabriel Reitz / Aſſeſſor Judicii Heilbronnenſis und Apothecker allda
ſſamt ſeiner Hauß⸗Frau T

Suſanna Margaretha Reitzin / eine gebohrne Feyerabendin .
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Ergebt Euch in Gedult in den verborgnen

EPICEDI .
e XE

;

R eilbronn ift fehr beftúrgt / vergieffet Thrånen : Fluthen /

` J »
Weil der berůhmte Wachsdes Todes Raub ſoll ſeyn .

Wie ? ſoll Herr Poctor Wachs im finſtern Grab ſchon liegen ?
Bey dem Geiſt / Gottesfurcht und viel Erfahrung war /

Die Buͤrgerſchaffthuͤllt ſich in Trauer⸗Kleider ein /
Nicht nur das Aug weint ſehr/ das Hertz vor Leid moͤcht bluten /

Der Burger Freund und Freud / der gantzen Stadt Vergnuͤgen/
Der noch nicht hat erreicht der Alten Lebens⸗Jahr /

Deß groſſen Fuͤrſten Rath / die Stadt und Landes⸗Sonne /
Der grund gelehrte Herr / das Bild der Redlichkeit /

Der Armen Troſt und Huͤlff / der Freunde Luſt und Wonne/
Der Heilbronn Heylverſchafft in Krieg⸗ und Friedens Zeit .

Soll der entſeelet ſeyn ? ſoll dieſer nicht mehr leben ?

Diß zeigt der Trauer⸗Brieff in Hall der Freundſchafft an .

O unverhoffte Poſt ! Die Hertzens⸗Schlaͤg gegeben/
Und Wunden ͤdie der Kiel nicht gnug beſchreiben kan .

Ach ! hieß es uͤberall / iſtdann Herr Wachs geſtorben ?

Iſt der vortreffliche und kluge Herr dann tod ?

Hat dieſen Cedernbaum deß Todes Grimm verdorben ?

Half keine Artzeney ? Fein Bitten mehr bey GOTT ?

Gerecht iſt zwar die Klag / wann treue Freunde fterben / t

Selbſt unfer Seelen - Frend hat Lazarum beweint . ff
Als dieſer ſolt am Creutz das Heyl fuͤr uns erwerben ;

Beflagten feinen Sod / nebft andern / feine Freund : TT

Doch was richt klagen aus ? was helffen herbe Zaͤhren?

Damit vermehren wir das ſchwehre Ungemach.
Wir muͤſſen GOttes Hand / auch wann ſie ſchlaͤgt / verehren ;

Drum hemmet alleſamt den ſtarcken P en,illen

GOTT . qibt / GOTT nimt hinweg/ wiresihm wohlgefaͤllt.
Der wird das EhGemahl mit vielemTroſt erfuͤllen/

Wanner den Ehren / Sohn zu Ihrer Freud erhalt ,

Diß wuͤnſchenwir von dem / von dem wir alles haben/
tind graben diefe Wort ein in den Leichen - Stein :

Hier ruht Herr Doctor Wachs / das Haupt der Stadt / b egraben /
Der treuen Freunde Hertz wird Seine Grabſtaͤtt ſeyn .

Gen . XXIII. 2. L. 3. 10 . Num . XX. 29 , Deut . XXV . g . Jud . XI . 14 2 Sam. I . I2 .

1Reg. XIIl. 29 , 30 . XIV . 13 . 18 . 2 Chron. XXXV. 25 . Syr .

4EÑ. IX . 41 . 49 , Matth , H, 18 . Marc . V. 38s

tt Joh . XI . 3f .

tii Luc , XXII , 27 . 49 : 49 .

XXXVIII , 16

Die gerechteKlagen uͤber den allzufrühen und Hoͤchſtſchmertzlichen Hins

tritt deß Hochſeeligen Herrn Amtsregierenden BurgermeiſtersDoctor

Wachſen wolten zu letztſchuldigſt⸗Hoͤchſtverdientem Nachruhm und

Bezeugung ihres empfindlichen Beyleids in gegenwaͤrtig⸗geringen Zeilen

vorſtellen der Hochwertheſten Wachſiſchen Familie zeitlebens verbundenſte

Drey Hetzliſche Geſchwiſtrige in Hall .

HS Sekaa gSA HSE

pre Theurer Wachs ! dich hertzlich zubeweinen/
Da dein taraler Tod mir wie den Lieben a ;

gat



Faſt unertraͤglich faͤlt. Ich weiß / daß Vaters⸗Treu
Mir auch zugleich mit Dir ins Grab geſencket ſey.

Dein einig Liebes Kind / die Freud in Deinem Leben/
Iſt mir ſchon ſieben Jahr zur Auffſicht uͤbergeben:

Ich ſorgte fuͤr Dein Kind nach meiner Schuldigkeit/
Doch wachte fuͤr mein Heyl auch Deine Guͤtigkeit .

Nun muß ich Deiner Liebnebſtall den Deinen muſſen/
Da ein ſo ſchneller Tod Dich von uns weggeriſſen.

Wir wiſſen allerdings nicht / wie uns iſt geſchehn /

Da unſre Gluͤckes⸗ Sonn ſo ſchnell ſoll untergehn .
Doch wir begreiffen uns / es war des HErren Willen /
Und dieſer kan allein das Leyd und Schmertzen ſtillen .

Du haſt verborgner GOTT ! zwar dieſen Riß gethan /
Doch ſieheſtu dabey das Hauß in Gnaden an ;

Da du die Mutter haſt des Lieben Sohns erhaͤlten/
Du wolſt/ O groffer GOTT / ob beeden ferner walten

Mit deiner Vaters - Hand ; wend ferner alles Lend /
Dag nach dem Weinen fich auch wieder zeige Freud ,

Indeſſen ob du ſchon / Wohl Seeliger / geſtorben /
So ſtirbt doch nicht Dein Ruhm / den Du Dir haſt erworben /

Du ſtirbſt/ doch lebeſtu fuͤr GOttes Gnaden⸗Thron /
Du ſtirbſt / und lebſt auch noch in Deinem Sieben Sohn .

Dieſe wenige Zeilen wolte dem Wohlſeel . Herrn Amts⸗Burgermeiſter
D . Wachſen zu letzten Ehren und immerwaͤhrenden Angedencken aus

devoteſt· und danckbarſtem Gemuͤth fuͤr fo biele recht Elterliche Wohl⸗
thaten beyſetzen

M. Petrus Mezger , Infor . Dom. nunc Paſt . Weil . & Diac . Winterbac .
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e ſoll dann endlich ich zu einem Denckmahl ſchreiben ?
Dem / der gleich ſeinem Kind mir Vaters Lieb bewieß :

Was ſoll doch Ihm von mir zu einem Zeichen bleiben ?
Das mich Aufrichtigkeit und Treue ſetzen hieß :

Es ſoll in einem Wunſch und ſchwachen Danck beſtehen :
Aus wahrem Einfalts⸗Grund / nicht falſchen Schmeicheln gehen.
So nimm dann theurer Mann ! zum letzten Angedencken

Diß ſchlechte Blat von mirvor ſo viel Liebe hin :
Und ob ich Dich zwar wohl ſieh in die Erde ſencken /

So bleibet alles das doch veſt inmeinem Sinn /
Was ich gantz unverdient an Deinem Tiſch genoſſen/
Und mir von Deiner Hand tag ⸗lebens zugefloſſen .

Vergelten kan ich nichts / wohl aber FEfum bitten /
Daß er Vergelter ſey vor mich an meine Stell :

Daß er nun ewiglich Dich wolle uͤberſchuüͤtten/
Aus ſeiner GOttes⸗Fuͤll und hellen Liebes Quell

Mit voller Himmels⸗Luſt/ mit allen Herrlichkeiten /

Mit Engel⸗ſuͤſſerKoſt / dem Manna ewger Freuden .

Ja eben dieſer Strohm des Seegens uͤberflieſſe
Die / fo durch Deinen Tod gebeugt verlaſſen ſtehn :

Die durch die herbe Fluth der bittern Zaͤhren⸗Guͤſſe
Entkraͤfftet/ matt und ſchwach nach neuer Huͤlffe ſehn :



EPICEDIA .
Obetwa nicht ein Arg in Gilead zu finden ?
Der Tief⸗Verwundete recht wuͤſte zu verbinden .

Der Artzt iſt allzeit da! wannnur die Krancke trauen /
Daß ſeine Wiſſenſchafft dem Swann ſey :

Wann ſie im Glauben feſt auf ſeine Gnade bauen /
So iſt / wieſie geglaubt / derSchmertze ſchon vorbey :

Dannes iſt einmahl wahr ! GOT ſelbſt hat es verheiſſen :
Der Wittwe Mann ʒu ſeyn/ der Vatter aller Wayſen .

Johann Chriſtian Storr ,
Ser . Stipendiarius .
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oſoll ich jetzo dann die Letzte von den Pflichten /
Die ich Dir ſchuldig bin / WohlSeeliger ! entrichten !

Mein treues Auge weint / das Hertze blutet mir /
KFDann/ ach / es iſt zu viel / was ich mit Dir verlier !

Geliebter Seeliger ! Es iſt ein Blat voll Schmertzen /
Das meine Liebe Dir zum Angedencken ſchreibt /

Indeſſen da vor Dich in mir / in meinem Hertzen
Ein ewigwaͤhrendes betruͤbtes Denckmahl bleibt .

Wie kan der weiſe GOTT ſo wunderbarlich fuͤhren!
Wie kan er aber auch ſo gar empfindlich ruͤhren!

Dein werth geſchaͤtzter oo gieng durch den Tod dahin /
Als ich das erſtemahl zur Wittwen worden bin.

GOTT übergab mih Dir ʒu deinen treuen Haͤnden/
Und wuſte tauſend Huld bey unſrem Liebes⸗Band

Und ſo geraume Zeit in Gnaden zu zuwenden . i

Kurg : unſer Ehſtand war ein rechter Seegens⸗Stand .

Ja / dieſer Seegen hat / ſelbſt úber unfer Hoffen/
Und mehr als wir geglaubt / darinnen eingetroffen /

Daß wir nach vielem Wunſch/ nach wiederhohltem Flehn/
Auch einen holden Sweig aus unſrer Eh geſehn .

Wie gluͤcklich / wie vergnuͤgt gedacht ich nicht zu leben !
Doch / ach / wie irren ſich die ſchwache Menſchen nicht/

Wann ſie wie auff dem Meer mit den Gedancken ſchweben/
Da unverhofft der Tod ſo Maſt als Ruder bricht .

Du muſt / geliebter Wachs / (und mit Dir mein Vergnuͤgen/ )
Zufruͤh / Ach allzufruͤh / im duͤſtren Sarge liegen .

Mir und auch unſrem Sohn wird Vater / Mann und Haupt
Von unſern Haupten weg durch Deinen Tod geraubt.

O Jammer ohnegleich ! dochiſts deß HoͤchſtenWille /

Der immer heilig / weiß / gerecht und gutregiert /
Dem halten wir hierinn mit tieffſter Demuͤth ſtille /

Wir beugen uns vor dem / der Dich zur Ruh geführt

GOTT der du Wunden ſchlaͤgſt/ undWunden kanſt verbinden !
Hie bin Ich und mein Kind . Uch / laf uns Gnade finden/

Der du der Wittwen Schutz / der Waiſen Vater biſt !
Zeig du dein Vater⸗Hertz / hilf woes D ift !

2
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Und insbeſondere verſchaffe / daß der Seegen /
Den Dein getreuer Knecht / auff Seinem Sterbebett /

Auff mich und meinen Sohn ſo zaͤrtlich wollen legen/
Sn feiner vollen Krafft in die Erfüllung geht .

Du in der Ewigkeit auch noch geliebte Seele !
Dein Leichnam ruhe ſanfft in ſeiner Grabes⸗Hoͤle!

Du ruhſt in GOttes SHand. Nimm hier zum letztenmahl
Den Danck vor alle Treu und Wohlthat ohne Zahl .

Sm Himmelfege Dir der Hoͤchſte noch zum Seegen
Was mir und unſrem Sohn von Dir iſt guts geſchehn .

Wie wir in unſrerBruſt die feſte Hoffnung hegen /
So wollen wir Dich dort mit Freuden wiederſehn .

Dieſes wolte zu ſchuldig ⸗letzten Ehren mit betruͤbtem Hertzen
beyſetzen die hinterbliebene und üͤber den Todesfall ihres hertzlich⸗
geliebteſten Ehe Herens nunmehro ſchmertzlich betrübte Wittib

S . M. Wackſin ,eine gebohrne Feyerabendin .
ALSE HIS ESk AS HSSE k DSE HS HESR GSRN

ein Vater ! Ach Du gehſt mir allzufruͤh zur Ruh /
AIch drucke Dir zu bald die wachen Augen zu .

Unſaͤglich ſaure Pflicht ! ich ehrte Dein Befehlen /

Ich hieng an Deinen Winck / wie Du an meiner Seleen
Ich war Dein Benjamin / dochſo befahlſt Du nie/
Nichts war mir eine Laſt / nur dieß iſt eine Muͤh /

Die Dein noch zarter Sohn kaum weiß zuuͤberſtehen /
Dir zu dem Grab und da auf immer von Dir gehen /

Ich denck Dir ſeuffzend nach : wie haſt Du mich geliebt ?
Ich ruff Dir weinent zu: wie haſt Du mich betruͤbt ?

Unſchaͤtzbarer Verluſt ! ich ſoll den Vater miſſen !
Ach ! theuriſter PAPA! das ſagt mir mein Gewiſſen /

Was mir mit Dir entfaͤllt : Du wirſt von mir entfernt
Durch Deinen fruͤhen Tod / noch eh ich das gelernt /

Wie mandie Rechten wiegt / die arme Unſchuld ſchůtzet/
Der Untergebnen Wohl auff eigne Schultern ſtuͤtzet/

Wie man den Groſſen dient / wie man den Boͤſen wehrt /
Und um der Burger Heil ſich wie ein Licht verzehrt .

Hierinnen ſolteſt du mein ſichrer Leit - Stern werden /
Nun bin ich in der Noth / Du biſt nicht mehr auf Erden ,

Ein Lehend⸗Muſter dient mehr als ein todtes Buch /

Wann ich dein aͤchter Sohn nun einſt zu werden ſuch /
So haͤttich alles dieß an Dir viel eh geſehen /
Als daß ich jetzund ſoll durch viele Schrifften gehen/

Biß ich das wahre Bid von einem tapffren Mann /
Dasiſt / von Dir erblick / und ſolchem folgen kan .

Alleinwas ſuch ich viel den Jammer auszudruͤcken
Ich will mich / was GOTT will / in ſeinen Willen ſchicken :

Dich weckt kein Klagen auff . Du haſt vor mich gewacht /
So ſchlaffe ſanfft und wohl / Mein PAPA , gute Nacht .

Alſo beklaget und beweinet auff das wehmuͤthigſte den noch zu
fluͤhzeitigen und hochſt empfindlichen Verluſt ſeines ſeeligen

Herrn Vaters deſſen eintziger Sohn

Gottlob Moritz Chriſtian Wacks .
ENDE
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